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Ueberſicht der Nachrichten. 

Lübeck und Dänemark. Berliner Briefe (Tagesneuigkei⸗ 
ten). Schreiben aus Poſen, Thorn, Magdeburg 
(uhlich), Koblenz, Weſtphalen, vom Niederrhein (die 

Gemeindeordnung), Köln und Aachen (Fanatismus). — 

Schreiben aus Dresden leine Adreſſe), Kaſſel, Hanau, 
Marburg, Bechtheim, vom Main, aus Luxemburg 
und von der Eider. — Schreiben aus Lemberg und 
Loſſonz. — Schreiben aus Paris und Marſeille. — 
Aus Madrid. — Aus London. — Aus Luzern. — 
Schreiben aus Rom. — Aus Athen. — Schreiben 
aus Konſtantinopel und von der bosniſchen Grenze. 


* Lübeck und Dänemark. 

Die deutſchen Landſchaften zwiſchen Nord- und Oft: 
fee auf beiden Ufern der Eider und Trave nehmen feit 
längerer Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit Deutſch⸗ 
lands in Anſpruch. Abgeſehen davon, daß hier eine der wich⸗ 
tigſten Fragen des Völkerrechts, und näher betrachtet des 
deutſchen Bundesſtaatsrechts vorliegt, iſt diefe allgemeine 
Theilnahme auch gerechtfertigt durch die Wichtigkeit der 
materiellen Intereſſen, welche für Deutſchland bei der 
Löſung dieſer Frage auf dem Spiele ſtehen. Um dies 
nur in einem Punkte nachzuweiſen, wenden wir die Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer Leſer auf die Leiden und Klagen der 
Stadt Lübeck, die einſt an der Spitze der mächtigen 
Hanſe ſtand und gegenwärtig durch die fremdartigen 
Strebungen von Seiten der Herrſchaft ihrer Nachbar⸗ 
länder in einer Ohnmacht gehalten wird, für welche das 
übtige Deutschland wahrlich die Verantwortlichkeit mit 
trägt. Jene einſt ſo ruhmreiche und blühende Stadt 
hat niemals vergeſſen, daß ſie an Deutſchland ihr ge⸗ 
meinſames Vaterland bat; ſie hat nach ihren Kräften 
dahin geſtrebt, ihre innere zeitgemäße Entwickelung zu 
beſördern, woran fie gegenwärtig noch raſtlos arbeitet, 
ſo wie den friſchen und lebendigen Wechſelverkehr mit 
dem übrigen Deutſchland zu gewinnen und zu erweitern, 
durch welchen das eigene und des geſammten Vaterlandes 


nur billig, wenn das deutſche Vaterland dieſem Streben 
entgegen kommt und feine Sympathie einer Stadt nicht 
verweigert, die für daſſelbe fo Großes gethan hat und 
gegenwärtig durch den feindlichen Einfluß „fremdartiger 
Strebungen“ des Nachbarlandes an der engern Verbin⸗ 
dung mit Deutſchland gehemmt werden ſoll. Dies iſt 
aber ſchon dadurch geſchehen, daß von däniſcher Seite 
der Stadt Lübeck die Eiſenbahn⸗Verbindung durch das 
Lauenburgiſche Land mit der Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ 
bahn verſagt worden iſt. Eine gründliche Ausführung 
des Unrechts, welches der Stadt Lübeck durch die Ver⸗ 
ſagung eines ſolchen Bahn⸗Anſchluſſes zugefügt worden 
it, findet man in zwei kürzlich erſchienenen Druckſchrif⸗ 
ten, von denen die eine zu Lübeck gedruckte den Titel 
führt: „Die Verweigerung der Lübeck⸗Büchener Elſen⸗ 
bahn“ und die Sache aus den verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten des Völkerrechts, des deutſchen Bundesrechts 
und der k. Eiſenbahn⸗Commiſſion zu Kopenhagen be⸗ 
leuchtet; auch findet man in dieſer Schrift den Erlaß 


der k. däniſchen Reglerung des Herzogthums Lauenburg 


vom 6. Auguſt d. J., durch welchen das Geſuch Lübeck's 
auf Büchen eine Eiſenbahn bauen zu dürfen, abgeſchla⸗ 
gen iſt. Eine zweite Schrift ähnlichen Inhalts, die den 
Titel führt: Lübecks Bedrückung durch die däniſche Politik, 
ein Wort an die deutſchen Fürſten und das deutſche 
Volk, iſt in Braunſchweig erſchienen. In beiden Schrif⸗ 


Lübeck als Stadt genannt wird, die große Handelsstraße 


eslau, Donnerſtag den 18. November N 1845. 


Sebäbteirkt N. Hilſcher. 


ten wird mit überzeugender Klarheit und Beſtimmthelt natürlicher Anſpruch auf kräftige commercielle Verbin⸗ 
nachgewieſen, daß die dänifche Politik in dieſem Falle dungen mit dem übrigen Deutſchland, alſo nach den 
nicht bloß Lübeck in der Grundlage feiner Exiſtenz bes Forderungen der jetzigen Zeit auf Eiſenbahnverbindun⸗ 
droht, ſondern zugleich den augenſcheinlichſten Intereſſen gen begründet. Wer ihm dieſe vermehrt und ſich hin⸗ 
aller über die Oſtſee her mit Deutſchland verkeh⸗ | bernd zwiſchen Lübeck und das übrige Deutſchland ſchiebt / 
renden auswärtigen Länder gegenübertritt. Der Stadt welche beide auf einander angewieſen find, der beein⸗ 
Lübeck iſt der Bau ihrer Anſchluß⸗Bahn an trächtigt jenes ſowohl wie dieſes, und ſtört die kräftige 
die Berlin⸗Hamburger Eiſendahn verſagt worden, weil commercielle Entwickelung des Vaterlandes. 

Se. Maj. der König von Dänemark es aus höhern zn 
Staatsrückſichten bedenklich habe finden müffen, die Er⸗ 
öffnung neuer Handelswege zu geſtatten, die dem Ver⸗ 
kehre eine der allgemeinen Handelsintereſſen des Inlan⸗ 
des nachthellige Richtung geben könnten.“ — Durch 
die Verſtattung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen 
Lübeck und Lüneburg über Mölle und Lauenburg, wird 
von Dänemark behauptet, würde ein neuer Handelsweg 
eröffnet werden. Die Geſchichte aber lehrt, daß fo lange 


Inland. 

Berlin, 11. November. — Se. Moajeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Landrath Freiherrn 
v. Schlotheim aus dem Kreiſe Wreſchen in den 
Bomſter Kreis des Regierungs- Bezirks Poſen zu ver⸗ 
ſetzen; und den feitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Junker 
zum Landrath des Kreiſes Cgarnikau, im Reglerungs⸗ 
Bezirks Bromberg, zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin iſt nach Schwerin und Ihre 
königl. Hohelt die verwiltwite Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin nebſt Höchſtderen Tochter, 
der 98 Louiſe Hoheit, ſind nach Italien ab⸗ 
gereiſt. f 5 

Se. Excellenz der kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Rath und Senator, Fürſt Meſchtſchersky, iſt von 
Königsberg i. Pr. hier angekommen. P 

Bel der am 10. November fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 92ſter könig. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Ge⸗ 
winne zu 5000 Rehlrn. auf No. 28533 und 51864 
nach Danzig bei Meyer und nach Schweibnig bei Scholz; 
2 Gewinne zu 2000 Rthlrn. auf No. 26466 und 


46391 nach Breslau bei Schreiber und nach Stettin 
bei Wilsnach; 35 Gewinne zu 1000 Rthlen. auf 


von dem deüͤtſchen Reiche nach dem oſtſeriſchen Norden 
von Lüneburg nordwärts in gerader Richtung über die 
Elbe nach Lübeck führte. In der ganzen Folgezeit geht 
das unabläſſige Streben Lübecks dahin, feine beiden 
Haupthandelsſtraßen, nach Weſten auf Hamburg, durch 
Holſtein, nach Süden auf Lüneburg und Salzwedel duech 
Lauenburg frei und gegen Wegelagerei geſchütt zu etz 
halten. Und dieſe durch die Natur gebotene, von Alters 
her benutzte und unter dem Namen einer „via regia“ 
weit und breit berühmte Straße ſoll ein neuer Han⸗ 
delsweg ſein, deſſen Eröffnung dem Handel eine nach⸗ 
theifige Richtung geben könnte? Zwei Wege nur giebt es für 
Lübeck, um durch die dänifhen Staaten mit Deutſch⸗ 
land in Verbindung zu treten, einmal nach Weſten die 
Lübeck⸗ Hamburger Landſtraße durch Holſtein, dann nach 
Süden die Lübeck-Lüneburger Straße durch Lauenburg. 
Nun iſt ſchon vor zwölf Jahren die fo ſehr erſtrebte 
Eiſenbahnverbindung Lübecks mit Hamburg auf dem 
direkten Wege durch Holſtein von der däniſchen Regie⸗ 
rung verweigert — etwa aus dem Grunde, damlt nicht 
umgekehrt der Verkehr Lübecks über Lauenburg dieſer 
Eiſendahn zufalle und ſo dem Handel eine neue Rich⸗ 
tung gegeben werde? — und jetzt wäre die zweite nach⸗ 
geſuchte Eiſenbahn auf Lauenburg nur deshalb abge⸗ 
ſchlagen, damit nicht der Hamburger Verkehr auf dieſe 
Sttaße geleitet werde. Fürwahr, um aus dieſem wi⸗ 
derwärtlgen Dilemma herauszukommen, gäbe es für die 
däniſche Regierung nur ein, aber ein völlig ausreichen⸗ 
des Mittel: man verſtatte Lübeck den Bau beider Ei: 
ſenbahnen, und kein neuer Handelsweg wird eröffnet, 
wodurch dem Handel eine neue Richtung gegeben wer⸗ 
den könnte! Die Politik, welche Dänemark dei dieſem 
Verhalten gegen Lübeck verfolgt, liegt auf der Hand, es 
will Kiel auf Koften der alten Hanſeſtadt heben, und 
dadurch zugleich, indem es für die materiellen Intereſſen 
der deutſchen Herzogthümer ſorgt, die däniſchen Sym⸗ 
pathieen, in dieſen Gegenden wecken und beleben. Was 
nun aber die Stadt Klel betrifft, ſo iſt ſie ihrer ganzen 
Lage nach nur eine holſteiniſche, nicht eine deutſche oder 
gar eine europälſche Seeſtadt, und vergeblich find bisher 
noch alle Bemühungen geweſen, es zu einer ſolchen hö⸗ 
heren Bedeutung zu erheben. Welche Mittel ſind dazu 
ſchon aufgeboten! Zuerſt der ſchleswig⸗ holſteiniſche 
Kanal, dann eine Zeitlang das Monopol einer direkten 
Chauſſee auf Hamburg⸗Altona, neuerdings das Monopol 
einer Eiſenbahn eden dahin, aber alle dieſe Anſtalten 
haben bisher noch, eben weil ſie den natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen widerſtritten, für die Erreichung j nes Zweckes 
fo gut wie nichts gefcuchtet. Selbſt ſeewärts betrach⸗ 
tet, iſt die Lage Kiels, bei aller Trefflichkeit feines Ha⸗ 
fens an ſich, keineswegs ſo undedingt günſtig, wie man 
gern glauben machen möchte; landwärts betrachtet iſt 
ſie entſchieden ungünſtig. Ohne jeden ſelbſtſtändigen 
Weg ins innere Deutſchland, namentlich ohne alle Waſ⸗ 
ferverbindung mit bemfelben, finden alle feine Beziehun⸗ 
gen nach Süden immer in Hamburg⸗Altona ihr natürliches 
Ende. Dieſen mächtigen Centralpunkt des Handels kann 
Kiel ohne die gewaltſamſten Operationen weder umgehen 
noch überſpringen, und ſchon darin allein liegt die eine pro⸗ 
vinzielle Bedeutung feines Verkehrs, ſo lange den natürlichen 
Verhältniſſen noch irgend eine Kraft belwohnt, vorge⸗ 
zeichnet. In der allgemeinen Aufgabe Lübecks aber für 
den deutſchen Handel liegt auch für dieſe Hanſeſtadt ein 
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No. 4664 8967 11145 11820 13800 14082 19145 
21191 30528 31484 35371 35528 38496 38584 
39859 40590 44297 44905 47347 49527 50903 
51168 53026 54873 55596 57741 64093 65254 
67252 71796 80367 80374 81015 82808 und 
84311 in Berlin bei Alevin und 7mal bei Seeger, 
nach Aachen bei Levp, Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
bei Schreiber, Bromberg bei George, Coln bei Reim: 
bold, Crefeld 2mal bei Meyer, Duͤſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Juͤterbogk bei Apponius, Königsberg in Pr. bei 
Borchardt und Amal bei Hepgfler, Magdeburg 2mal 
bei Elbthal, Merſeburg bei Kieſelbach, Naumburg bei 
Vogel, Neiſſe bei Jäkel, Poſen bei Bielefeld, Potsdam 
bei Hiller, Stettin bei Rolin, Stralſund bei Clauſſen, 
Tilſit bei Löwenderg, Trier bel Gall, Wittenberg Amal 
bei Haberland und nach Zeitz dei Zürn; 36 Gewinne 
zu 500 Rthlrn. auf No. 2430 4669 9648 10399 
12185 17993 18321 21832 22202 23999 29326 
29464 30272 35470 39152 39637 40222 41231 
43094 44194 48346 50635 53293 63340 63891 
66757 67520 67828 71562 72347 76541 76694 
79601 79926 80661 und 81593 in Berlin bei Ale: 
vin, bel Matzdorff, bei Moſer und Zmal bei Seeger, 
nach Breslau Amal bei Holſchau und Amal bei Schrei⸗ 
ber, Coblenz bei Gevenich, Cöln 2mal bei Reimbold, 
Danzig bei Meyer, Düffeldorf ömal bei Spatz, Frank: 
bei Salzmann, Halle Amal bei Lehmann, Magdeburg 
bei Brauns und bei Elbthal, Merſeburg bei Kiefelbach, 
Mühlhauſen bei Blachſtein, Münſter bei Hüger, Nord⸗ 
haufen bei Schlichteweg, Sagan bei Wieſenthal, Stralr 
ſund bei Clauſſen, Tilſit dei Löwenberg und nach Trier 
bei Gall; 46 Gewinne zu 200 Rthlen. auf No. 1021 
1911 2607 3316 3426 4227 5486 6673 14657 
16446 16513 19329 20717 21253 22686 25105 
27924 28735 29490 30141 30256 31080 33687 
33770 35443 36086 39576 43620 43772 46691 
50818 54219 63292 66269 66962 67094 67199 
71310 72162 72942 76903 77064 78566 82243 
83666 und 84136. 

Die neuefte Nummer der Geſetz⸗Sammlung enthält 
folgende bereits geſtern erwähnte Kabinets⸗Ordre: 
„Zur Beſeitigung der über die Anwendung der 9. 338., 
339, und 363. Theil II. Titel 20. des Allgemeinen 
Landrechts entftandenen Zweifel, erkläre Ich hierdurch, 
auf den Bericht des Staatsminiſterums vom bten d. 
M., daß in allen Fällen, in denen ein Beamter wegen 
eines von Mangel an ehrliebender Geſinnung zeugenden 
Verbrechens verurtheilt wird, gegen denſelben ſtets zu 


gleich auf Caſſation erkannt werden muß, die Strafe 
mag als die ordentliche, oder als eine außerordentliche 
ausgeſprochen werden, in einer Freiheltsſtrafe oder in 
Geldbuße beſtehen. — Dieſe Beſtimmung iſt durch die 
Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Sansfouci, den 26. Septbr. 1845, 

An das Staatsminiſterium. Friedrich Wilhelm.“ 

Ferner nachſtehende Kabinets⸗Ordre: 

„Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 23ſten 
v. M. will Ich die Stempelſteuer von ſolchen Lehr⸗ 
kontrakten, in welchen entweder gar kein Lehrgeld, oder 
ein Lehrgeld von weniger als 50 Thlr. ausbedungen iſt, 
auf 5 Sülbergroſchen für jedes Exemplar ermaͤßigen. 
Dieſe Ordre iſt durch die Geſetz „Sammlung zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. Sansſouch, den 3. Oct. 1845. 

An das Staatsminiſterium. Friedrich Wilhelm.“ 


+ Berlin, 10. November. — Die in dieſer Zei⸗ 
tung ſchon mehrmals erwähnte Monatsſchrift „der Pu⸗ 
bliciſt! hat in ihrem eben erſchlenenen Novemberhefte 
ihre ſchon früher begonnene Fehde mit den gleichfalls 
hier erſcheinenden und von dem bekannten Stieber ver 
digirten „Beitraͤgen zum Gelingen der praktiſchen Po⸗ 
lizei“ fortgeſetzt. Da beide Zeitſchriften ſich fo ziemlich 
auf demſelben Terrain, auf dem Nachtgebiete unferer 
ſtaatlichen und ſocialen Zuſtände könnte man fagen, ber 
wegen, ſo war ein ſolcher Conflikt, wie wir lange vor⸗ 
ausſahen, auch ungerechnet aller fonftigen Verhältniſſe, 

ſchon wegen der verſchiedenartigen Avffaſſung und Be⸗ 
handlung deſſelben Stoffes kaum zu vermeiden. Daß 
unſer Publikum in dieſem Streite, wo es ſich um ein⸗ 
zelne Fragen und Fälle der öffentlichen. Sicherheit han⸗ 
delt, Partei nimmt, veiſteht ſich von ſelbſt, eben fo wie, 
daß feine Zur und Abneigung hinſichtlich der beiden 
Blätter ziemlich entſchieden ſich ausſpricht. — Der Pto⸗ 
feſſor Huber, der feine Thätigkeit bekanntlich vorzugs⸗ 
weiſe der Tagesſchriftſtellerei zugewendet hat, und damit 
nach den Worten feines Freundes, des Profeſſors Stahl, 
zu „dem gerade am wenigften der öffentlichen Ordnung 
und dem öffentlichen Wohlſtande verbundenen Stande“ 
ſich geſchlagen hat, iſt mit einem Auffage in der ſoge⸗ 
nannten evangeliſchen Kirchenzeitung aufgetreten, um die 
Leſer derſelben auf die von ihm redigirte Monatsſchrift, 
„Janus“ genannt, aufmerkſam zu machen; auch ver⸗ 
ſpricht er, daß dieſe Zeitſchriſt, welche bisher 8 Rthle, 
Koſtete, im nächſten Jahre für 6 Rthlr. zu haben fein 
wird. — Der bekannte Homöopath Pantillon kommt 
trotz feiner vornehmen Connexlonen mit feiner Praxis 
nicht mehr recht vorwärts bei uns, weil die Behörden 
ſich in Betreff ſeines ungeſetzlichen Verfahrens an ihre 
Vorſchriften halten und denſelben Nachdruck zu geben 
bemüht ſind. Man würde auf dieſen Fall in den öf⸗ 
fentlichen Blättern gewiß nicht ſo häufig zurückgekom⸗ 
men fein, wenn er nicht ein charakteriſtiſches Merkmal 
für unſere allgemeinen, Verhältniffe überhaupt enthielte, 
in denen ſich ein unbeſtimmtes Hin⸗ und Hertappen fo 
ziemlich deutlich zu erkennen giebt. Der beſagte Pan⸗ 
tillon ſoll, um den Erſchwerungen feiner Praxis aus 
dem Wege zu gehen, a e inzwiſchen ein eniſchel⸗ 
dendes Wort zu feinen Gunſten geſprochen würde, ſich 
auf feine Auswanderung nach Texas vorbereiten. An 
eine maſſenhafte und irgendwie durch Coloniſation Ge⸗ 
ſellſchaften geregelte Auswanderung aus Preußen iſt ges 
gegenwärtig wohl nicht mehr recht zu glauben, nachdem 
die allerhöchſte Willensmeinung in Bezug auf dieſe Ans 
gelegenheit zur Oeffentlichkeit gebracht worden iſt. Wenn 
wir den ganzen Betrieb der Golonifationspläne von Ans 
fang an dargeſtellt haben, fo hat ſich das Reſultat dei⸗ 
felben auch immer deutlicher herausgeſtellt; es waren Projekte. 
Aehnlich möchte es ſich mit den jetzt ſo elfrig betrlebe⸗ 
nen Projekten zu Privatbanken verhalten, obgleich die 
Güte der Sn ſeldſt nicht in Frage zu ſtellen iſt; aber 
eine gute Sache kann durch ſchlechte Mittel verdorben 
werden, falls man nicht von dem jefuitifchen Grundſatze 
ausgeht, daß der Zweck die Mittel heiligt. 


Berlin, 10. Nov. — Noch nie ſind hler, be⸗ 
ſonders von der höheren Geſellchſchaft, einer Künſtlerin 
ſolche Triumphe zu Theil geworden, als unſerer Jenny 
Lind, welche geſtern ihr Gaſtſpiel mit „Norma“ begann. 
Mit dem ſtürmiſchſten Jubel und unter ſtetem Werfen 
von Blumen und Lorbeer⸗Kränzen ward dieſe Prieſterin 
des Geſanges von der überfüllten Zuhörer⸗Menge em⸗ 
pfangen, welche aufrichtige Ovationen bis zum Ende 
der Vorſtellung fortdauetten. Nach der gefteigen Vorſtel⸗ 
lung erhielt die Küuſtletin bel ihrer Nachhauſekunft eine 
Serenade, — Nach der heute ausgegebenen No. 35 
ber Geſetzſammlung für den preußiſchen Staat muß 
nun in allen Fällen, in denen ein Beamter wegen elnes 
von Mangel an ehrliebender Geſinnung zeugenden Ver⸗ 
brechens verurtheilt wird, gegen denſelben ſteis zugleich 
a en erkannt werden, die Strafe mag als die 
e eine außerordentliche ausgeſprochen 

en. Ferner wird dari r ö er 
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fotteſpielers Letolf, der in dee Bietuoſioct dem Lioſt 


Freiheitsſtrafe oder in Geldbuße beſte⸗ deren Abfaſſung. Dagegen 
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gleichgeſtellt wird und als Componiſt einen noch bedeu⸗ 
tend höheren Rang einnimmt. Seine Leiden beſtehen 
in einkr großen Entnervung. 


(N. K.) Mit der Berliner Bank iſt es noch keine 
fo abgemachte Sache, als man von gewiſſen Seiten 
her behaupten hört, die ſo weit gehen, den Herrn von 


Bülow⸗Cummerow bereits zum Finanz⸗Miniſter zu pro⸗ 


klamiren. Herr Rother wahrt ſich mit allen Kräften 
dagegen und es ſoll gelungen ſein, den Finanz⸗ 
Minſſter auf ſeine Seſte zu bringen. a 

(D. A. 8.) Das Projekt elner Colontfation an der 
Mosquitoküiſte ſcheint aufgegeben zu werden. Wenig⸗ 


ſtens iſt es beſtimmt, daß der Prinz Karl und der Fürſt 


Schönburg ſich von dem Plane zurückziehen, dem Re⸗ 
gierungsrathe Fellechner aber iſt bei der neuen Donau⸗ 
Handelsgeſellſchaft eine andere entſprechende Thätigkeit 
zugewieſen worden. 5 

(Schw. M.) Die Wiederaufhebung der in der legs 
ten Zeit, hochſt wahrſcheinlich in Folge der kathol. Re: 
ſormbeſtrebungen, von Oeſterreich verordnet geweſenen 
Erſchwerungen der Reiſen dieſſeitiger Unterthanen nach 
Oeſterreich durch Forderung von Heimathſcheinen hat 
auf dringende Vorſtellungen dagegen von unſerer Seite 
ſtattgefunden. 


Poſen, 11. November. — Wie ich eben aus 


Ihrer Zeitung (No. 263) erſehe, hat Ihr So Correſpon⸗ 


dent Ihnen von der Eröffnung des hieſigen Handels⸗ 
ſaales berichtet. Er erwähnt darin auch, daß Hr. von 
Lipski eine polniſche Rede an die Anweſenden gehalten, 
in der er beſonders die Juden an die ihnen von den 
polniſchen Königen erwieſenen Wohlthaten erinnert hat. 
Hr. v. Lipski hat ſeine Rede in der heutigen Nummer 
der Gazeta W. X. P. abdrucken laſſen, ich bin daher 
in den Stand geſetzt Ihnen die auf die Juden Bezug 
habende Stelle überſetzt mitzutheilen: „Du altteſtamentliche 
Nation! erinnere Dich der Thaten der poln. Könige Kaſi⸗ 
mirs des Großen, Kaſimirs des Jagiellonen und Sieg⸗ 
mund's des erſten, unter deren Herrſchaft Eure Vor⸗ 
fahren ein allzu gnaͤdiges Loos erfahren haben. — Be⸗ 
kenner des alten Teſtaments, bewahrt in Eurem Anden⸗ 
ken den in dieſem Jahr hieſelbſt abgehaltenen Landtag. — 
Mag das 19te Jahrhundert eine mächtige, moraliſche 
Kraft in Eurer Geſinnung rege machen; denn, bedenkt, 
eine durch das Schwert geſchlagene Wunde ſchmerzt 
weniger, als Undank. Unter dem Schutze geſchickter 
Geſetzesverdrehungen wird Eure Nation von denjenigen 
geſchändet, deren Element der Wucher iſt! Von denen 
wende ich mich daher ab, die ſich in ihrem Gewiſſen 
getroffen fühlen; es geht auch in der That über alle 
menſchlichen Begriffe, daß Jemand im Stande iſt von 
feinem Nächſten 20 bis 100 pCt, zu nehmen. Ihr 
Würdigen dagegen, in denen bereits Aufklärung, Mo: 
ral und Gewiſſen die Grundſätze der Menſchlichkelt be⸗ 
feſtigt haben, wachet über jene, deren Götze das Geld 
iſt, deren Herz ſich in Stein verwandelt hat, ſo hart, 
daß ſie im Stande ſind über die Thränen eines un⸗ 
glücklichen Chriſten ſich zu freuen. Und wenn Eure 
Ermahnungen erfolglos von ihren ſteinernen Herzen ab⸗ 
prallen ſollten, fo ſchlleßet fie dann aus aus Eurer Ge⸗ 
meinſchaſt, ſchreibt ihre Namen an die Schandfäule des 
Jahrhunderts, in welchem wir leben.“ Sie erſehen 
daraus, welche Vorurtheile bei uns noch an der Tages⸗ 
ordnung ſind! 


Thorn, 5. Novbr. (Z. f. Pr.) Die der Thorner Zel⸗ 
tung, welche bis vor wenigen Tagen im Anſchluß an 
das hieſige Wochenblatt erfchien, zu Theil geweſene Con⸗ 
ceſſion iſt derſelben durch höhere Verfügung fo eben ent⸗ 
zogen worden. Ueber das Motiv dieſer Verfügung weiß 
man hier nichts Näheres. Doch ſoll ein politiſcher 
Grund dazu nicht vorgelegen haben. 


Magdeburg, 10. Nov. — Unſere heutige Zeitung 
enthält folgende Mittheilung: „Recht gern nehme ich 
Briefe und Schriften an, welche mir zugeſendet werden, 
um mich, wie die Einſender ſagen, zu bekehren; denn 
ich glaube, ein jeder Menſch ſoll Auge und Seele offen 
behalten, um zu lernen, wo ſich ihm etwas Lernens⸗ 
werthes darbietet. Aber wer ſich jene Mühe mit mir 
nehmen will, der follte nicht auch begehren, daß ich mei⸗ 
nen Beutel offen halte, um das Poſtgeld für ſolche Zu: 
ſendungen zu bezahlen; einige Male habe ich das ſtill 
gethan, jetzt aber wird mir die Sache zu Eoftfpielig und 
ich bitte, künftig ſolche Briefe zu frankiren oder auf die 
Abreſſe zu ſetzen „zur Bekehrung.“ Uhlich.“ 


Koblenz, 6. Nov. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Unſer Oberpräſtdene 
Eichmann iſt zwar ſchon ſelt einigen Tagen von, * 
lin, wohin er zur Berathung bee-Lanbeagenbfehl iR, | e 
rufen worden war, zurückgekehrt, dennoch er ai 0 
blikum noch nicht das Mindeſte Über die Zeit der Ver⸗ 


3 aasabſchiede, noch über den Geiſt 
imme e ant hier die Nachricht, 


All⸗ 
d Landtagsabgeordnete Landrath v. Los auf 

ns; Ba pa Gegenſchrift gegen eine Erklärung des 
frühern Oberpräſidenten v. Schaper, betreffend die pa⸗ 


rita Verhältniſſe der N 
a Votbilde der Cormenin ſchen 
Schrift oui et non äbgefaßt war, zur Unterſuchung 
gezogen und "bereits vor den königl. Inſtructionsrichter 


Katholiken in Rheinpreußen, b 


in Bonn vorgeladen worden ſel. — Wir erfahren 
ſo eben aus gut unterrichteter Quelle, daß die großh. 
heffifche Staatsregierung den Fortbau der Eiſenbahn pon 
Mainz bis Bingen und von da bis Kreuznach auf 
großh. heſſiſchem Gebiet genehmigt habe. 


Aus Weſtphalen, 30. Oct. (Tr. 3.) Wie uns 
aus glaubwürdiger Quelle verſichert wird, iſt ein Ar⸗ 
tillerieofficier, der augenblicklich in Weſtphalen garnifos 
nirt, von einem Infanterieoffücier bei feinen vorgeſetzten 
Behörden denuncirt worden, daß er mit Bürgern, welche 
communiſtiſche Geſinnung hätten, Umgang pflege. 

1 


Vom Niederrhein, 6. Novbr. (Aach. Z.) Herr 
Schuchard, der ehemalige Abgeordnete der Stadt Bar⸗ 
men, fordert die Bürger ſeiner Stadt auf, ſich in einer 


Verſammlung zu berathen, ob es nicht beſſer fei, ſtatt 


der neuen Gemeindeordnung die Städteordnung anzu⸗ 
nehmen. Seiner Anſicht nach kann die Wahl gar 
nicht zweifelhaft fein, denn die Städteordnung gewähre 
ein größeres Maß von Freiheit und Sellbſtſtändigkeit, 
was aber in die Gemeindeordnung nicht aufgenommen 
werden könnte, da dieſe für Stadt und Land dienen 
ſolle. Wir glauben, daß die Bürger von Barmen die⸗ 
ſer Meinung nicht folgen, ſondern treulich halten wer⸗ 
den an der von dem Landtage conſequent feſtgehaltenen 
Anſicht, und daß es grade Aufgabe der Städte iſt, ſelbſt 
mit Opfern zu beweſſen, daß, wenn fie dem vernünfti⸗ 
gen Fortſchritt huldigen, ſie auch da ſich nicht von dem⸗ 
ſelben losſagen wollen, wo fie dadurch für ſich einfeitige 
Vortheile ſich erwerben könnten. 


Köln, 6. Nov. (Magd. 3.) Das Gerücht, es ſei 
im Werke mit Nächſtem auch hier eine deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde zu gründen, taucht neuerdings wieder 
auf, wenn auch ſchon mehrmals daſſelbe als völlig un⸗ 
begründet bezeichnet iſt. Die Bewegungen in der katho⸗ 
liſchen Kirche erregen hier das allgemeinſte Intereſſe, 
ſie werden vielfach beſprochen, allein wir haben noch nie 
von einem Haſſe gehört, der durch die verſchiedenen 
Meinungen erzeugt, oder gar zu Thätlichkeiten, wie in 
andern Otten geführt hat. — Geſtern hatte der Vor⸗ 
ſtand des Borromäus⸗Vereins ein feierliches Hochamt 
angeordnet, um den Segen zur Erreichung ſeiner Zwecke 
zu erflehen. Die Theilnahme war indeß nicht ſo groß, 
als der Vorſtand es erwartet hatte. 
katholſſche Leſeverein findet dagegen, dem Vernehmen 
nach, viele Theilnahme. — Es iſt nunmehr beſtimmt, 
daß die Köln⸗Mindener Eiſenbahn am 6. December bis 
Düſſeldorf und am 15. ejusd. bis Duisburg dem 
Publikum eröffnet wird. 


Aachen, 2. Nov. (F. J.) Wie weit der Fanatismus 
in einzelnen Gegenden bei uns getrieben wird, davon 
möge die Thatſache einen Beweis liefern, daß in N., 


einem Dorfe unſeres Regierungs⸗ Bezirkes, zwei junge 


katholiſche Geiſtliche aus einem Gebäude, worin pro⸗ 
teſtantiſcher Gottesdienſt war gehalten worden, unter 
ſchrecklſchen Beſchwörungs⸗Formeln den Teufel ausge⸗ 
trieben haben. Man erwartete eine ſolche Handlung 
würde von der geiſtlichen Behörde beſtraft werden, in⸗ 
deffen hat bis jetzt kein Wort darüber verlautet. Da: 
hingegen hat man einen Geiſtlichen, welcher die kraſſe⸗ 
ſten ultramontanen Anſichten vettheſdigt, und ſich einen 
nicht beneidenswerthen Namen erworben hat, vom Lande 
hierher als Pfarrer verſetzt, um das hieſige Volk völlig 
zu belgiſiren. Der Pfarrer Keller von Burtſcheid, der 
zum Domherrn in Köln vorgeſchlagen war, von der 
Regierung aber verworfen wurde, ſal nun eine der 
erften Pfründen der Erzdlöceſe in Köln in der Nähe 
des Coadjutors erhalten. 


Deut ſchland. 


* Dresden, 7. November. — Heute Nachmittag 

2 Uhr kehrte das feit den Vorfällen zu Leipzig dorthin 
gelegte Commando Artillerie mit vier Geſchützen hierher 
zurück. Der „Belagerungszuſtand“ Leipzigs wäre nun⸗ 
mehr alſo aufgehoben. — Mehre Abgeordnete der Aten 
Kammer, welche ſich der Sache der proteſtantiſchen 
Lichtfreunde mit Eifer und Wärme angenommen, haben 
aus Magdeburg en Adreſſe erhalten: Freunde, 
8 ih . a proteſtantiſchen Frei⸗ 
es ee : Bernfun unermüdet führt, daß 
Begriffe der Kirche, des Sym e 
a mbols, des Poſitiven die 

ſchllchten Erklärungen der gefunden Vernunft und des 
9 ee entgegenſetzt, das erfüllt und mit hoher, 
e eh und wir danken es Euch voll der 
in und außer Sr Hr 2 ern. 
5 „ e n der 

a li Entwickelung eine der Grundbebinguns 
fühun w hriſtenthums erkennen. Aber insbeſondere 
e 
durch die That keäſauch 5 aun Bar en — 
Beweis liefert, wie der Nichttheolog gar wohl berufen, 
9 und wenn ſonſt Verſtand und Herz wohl be⸗ 
x ſiad, auch vollkommen befähigt iſt, in Sachen des 
htiſtenthums feine Stimmen geltend zu machen. Möge 
denn auch durch Eure Beſtrebungen die Ehriſtenheit bald 


Der neugegründete 


2393 — 


dazu gelangen, woran ſie ſo oft und ſo lange eben durch frei und die übrigen Beſitzer müſſen dann ſo viel höher] Yon bezeichnet, ein ehemaliger Adjutant des bisherigen 


ihre Schriftgelehrten und Kirchenhäupter verhindert wor⸗ | fte 


den iſt, daß ſie nämlich zu dem Reiche Gottes voll 
Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit, Liebe und Treue werde, 
wozu fie zu machen ihr Stifter fein heillges Wort aus: 
ſprach und ſein reines Leben opferte, (gez.) Eine Abend⸗ 
geſellſchaft zu Magdeburg, den 3. November 1845. 
Folgen die Unterſchriften.) 


Ka ſſel, 2. Novbr. (Fr. J) Wie ſehr unſere Staats⸗ 
regierung allen das Landeswohl betreffenden Verhält⸗ 
niſſen Aufmerkſamkeſt ſchenkt, geht von neuem daraus 
hervor, daß fie zur Abwehr eines zu großen Nothſtandes 
für 50,000 Thlr. Roggen hat ankaufen laſſen. 


Hanau, 6. Novbr. (Magd. 3.) Die Verſetzung des 
feitherigen Ober⸗Appellatlons⸗Gerichts⸗Raths Günſte, des 
Haupt⸗Referenten in dem Jordanſchen Prozeſſe, zum 
Eiſenbahn⸗Direktor erhält nun eine andere Deutung. 
Heute iſt hier aus Marburg die Nachricht eingetroffen, 
daß Jordan ein freiſprechendes Urtheil des Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gerichts durch das Obergericht inſinuirt worden. 
(S. Marburg.) 


Marburg, 5. Nov. (Weſtf. M.) Profeſſor Jordan 
wurde heute von dem hieſigen Obergericht verkündigt, 
daß ihn das Oberappellationsgericht von der Anklage 
auf Hochverrath freigeſprochen. Die Studenten und 
Burger brachten Jordan ein feuriges Hoch! das er aus 
offenem Fenſter tiefgerührt beantwortete. Unſere Stadt 
iſt in der freudigſten Stimmung. 


Bechtheim, bei Worms, 3. Nov. (Fr. J.) Geſtern 
bildete ſich auch hier eine deutſch⸗ katholiſche Gemeinde, 
bei ihrem erſten Zuſammentritt 18 Mitglieder mit 44 
Seelen zählend und verſchiedenen umliegenden Orten 
angehörend. 


Vom Main, 16. Nov. (M. J.) Dem Vernehmen 
nach wird gegenwärtig unter den Zollvereinsſtaaten die 
Frage wieder verhandelt, ob es nicht räthlich ſei, die 
Ausfuhr des Getteides über die Zollvereinsgränze zu 
verbieten. Die von allen Seiten eingehenden Klagen 
über die Fäulniß der Kartoffeln in den Kellern, die 
maſſenhafte Getreideausfuhr nach dem Auslande und 
das damit in Verbindung ſtehende Steigen der Preiſe 
ſcheint der Anlaß zur Wiederaufnahme dieſer für die 
arbeitende Bevölkerung Deutſchlands ſo wichtigen Frage 
zu ſein. 


Luxemburg. (K. 3.) Vertragsmäßig lief am 30. Juni 
1845 die Friſt der Kündigung des Anſchluſſes des Groß⸗ 
herſogthums an den deutſchen Zollverein ab. Wir har 
ben Grund, zu vermuthen, daß eine Kündigung Geis 
tens unſerer Regierung auf geſandtſchaftlichem Wege er⸗ 
folgt iſt. Ueber das Ergebniß iſt aber bisher noch nichts 
bekannt geworden. Jedenfalls läßt ſich die Erneuerung 
des Anſchluſſes, jedoch unter veränderten Bedingungen, 
umſomehr annehmen, als die Regierung eifrig mit dem 
Ankaufe und der Eimrichtung eines Gebäudes für die 


Zollverwaltung beſchäftiget iſt. 


Von der Eider, 2. November. (Wes. Z.) Es 
iſt jetzt amtlich ausgeſprochen, was wir freilich ſchon ge⸗ 
raume Zeit privatlich gewußt haben, daß der König von 
Dänemark, unſer Landesherr, aus Allerhöchſter Macht⸗ 
vollkommenheit wieder eine Entſcheidung gegeben, welche 
unſere Ständeverſammlung auf dem Wege des Rechts⸗ 
verfahrens wollte erzielt wiſſen. Gegen die in Form 
und Namen einer Bankhaft 1813 allen Land⸗ und Haus⸗ 
befigern auferlegte Steuer proteſtitten viele große Grund⸗ 
befiger, alle andern aber wurden durch Gewaltmaßregeln 
zur Zahlung angehalten, nur gegen die Güter, welche 
der Herzog von Auguſtenburg. in Schleswig und der 
Großherzog von Oldenburg in Holſtein beſitzt, wurde 
Nachſicht geübt, ihnen jedoch Alles als Rückſtand zu 
Buch geführt. Vor einem Jahre nun entſchied der Kö⸗ 
nig, daß der Herzog von Auguſtenburg für einige Gü⸗ 
ter ganz frei, für andere aber Actionair der National: 
bank ſein ſolle, womit er auch keinen Schaden nahm, 
und jetzt hat er entſchieden, daß der Großherzog von 
Oldenburg für alle ſeine Güter, die ſpäter erworbenen 
wie die älteren, von dieſer Laſt frei ſein ſolle. Der 
fragliche Erlaß für den Großherzog von Oldenburg be⸗ 
läuft ſich auf reichlich 70,000 Röothlr. oder ungefähr 
53,000 Thlr. preuß. Cour. Dieſe Summe müſſen 
nun die übrigen Steuerpflichtigen mehr tragen und zah⸗ 
len. Uns haben Perſonen, welche die Sache actenmäßig 
kannten, vorfichert, daß fie den Ausgang unerklärlich fän⸗ 
den, und man iſt daher auch hier in den Herzogthü⸗ 
mern geneigt, anzunehmen, daß die jetzt obwaltenden po⸗ 
litiſchen Fragen, als beſonders die Succeſſionsfrage, ein 
bedeutendes Gewicht in die Waage gelegt haben. Bei 
dieſer Frage iſt auch Oldenburg bekanntlich betheiligt 
und das iſt für den däniſchen Hof gewiß nicht gleich⸗ 
gültig, ob von Oldenburg gegen die Einführung der 
weiblichen Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein, welche der 
däniſche Hof deabſichtigt, Proteſt eingelegt werde oder 
nicht. Die Freundlichkeit, welche der däniſche Hof nun 
ſo eben dem großherzoglichen erwieſen, könnte ſolche Pro⸗ 
teſtation, wenn fie beabfichtigt fein follte, zurückhalten. 
Jene Steuerbefreiung iſt noch beſonders wichtig wegen 
ihrer Conſequenzen, denn hiernach haben jene fürſtlichen 
Gutebeſitzer eigentlich nur die alten Steuern zu tragen, 
ſind aber von allen, welche etwa neu auferlegt werden, 


uern. Wir find nun fehr gefpannt, was unſere Stände⸗ 
verſammluugen zu der Sache ſagen werden. 


Oeſterrei ch. 

Lemberg, 6. Novbr. — Die Getreidepreiſe ſtel⸗ 
gen auch bei uns von Tag zu Tage. Dles ſieht be⸗ 
denklich aus! Wenn jetzt ſchon im Herbſte die Preife 
fo hoch find, wie fell es da im F ühjahr werden? Die 
Hungersnoth gleicht darin der Peſt, daß ſie meiſt den 
Unvermögenden heimſuchen, der nicht im Stande iſt, 
die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, Darum 
iſt es Zeit, eilig Hülfe zu leiſten. Dies haben auch 
bei uns einige wohlhabende und angeſehene Mitglieder 
der iſraelitiſchen Gemeinde wohl eingeſehen. Sie haben 
daher, nach eingeholter Erlaubniß der Reglerung, einen 
Verein gebildet, der theils durch eigene Mittel, theils 
durch den Ertrag von Sammlungen unter den vermö⸗ 
genderen Mitgliedern der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 
den Unvermögenden helfen will. Ihre Abſicht iſt zu⸗ 
nächſt Getreide, Holz ꝛc. einzukaufen und zu einem 
äußerft billigen Preife, meift unter dem Einkaufspreiſe, 
dem Bedürftigen abzulaſſen. Ein edles Unternehmen, 
möge es zahlreiche Nachahmung finden! 

++ Loſſonz (Ober⸗ Ungarn), 2. November. — Faſt 
ganz Ungarn iſt im gegenwärtigen Jahre von Miß⸗ 
wachs heimgefucht worden, was nicht allein die Früchte 
aller Art, ſondern auch das Viehſutter betrifft. Fort⸗ 
währende Näſſe hat dieſes Uebel erzeugt. Auf den an 
Strömen und Flüſſen gelegenen Wieſen, ward das Heu 
entweder durch Ueberſchwemmung gänzlich verſchlämmt 
und verdorben oder auch von Waſſer weggeſpült und 
da auch das übrige — zumal man bel uns noch weni⸗ 
ger Sorgfalt bei der Heugewinnung anwendet, wie in 
Deutſchland — melſtenthells durch Näſſe, verdorben iſt, 
ſo ſieht man einem traurigen Winter für das Vieh 
entgegen. Am meiſten werden die Schafe leiden," die 
zum größten Theile verhütet ſind, und es dürften viele 
Heerden einen großen Theil ihres Beſtandes verlieren. 
Die Vorboten davon ſind bereits in Menge zu ſehen. 
Das Getreide litt ſchon in ſeinem Wachsthum von der 


Näſſe, ganz beſonders aber während der Ernte. Der 
Welzen erwuchs ſchon auf dem Halme und es verdarb, 


bei der wenigen Sorgfalt, die man noch großentheils 


in Ungarn bei Einbringung der Früchte anwendet, der 
meiſte ſo ſehr, daß er nur noch geringen Werth hat. 
Gegenwärtig koſtet hier der Preßburger Mehen (— Wie 
ner Metzen) Weizen 8 Fl. 15 Kr. WW., Roggen 
6 Fl. 30 Kr., Gerſte 4 Fl. 15 Kr. und Hafer 2 ½ Fl., 
eln Preis, wie er ſeit langer Zeit nicht geweſen, und 
noch ſteigt er fortwährend und es iſt entſchleden, daß, 
wenn wir nicht Zufuhr vom Auslande bekommen, im 
nächſten Frühjahr die Noth ſehr groß werden wird, die 
jetzt ſchon in den Gebirgsgegenden einen bedenklichen 
Grad erreicht hat. Aus Nieder⸗Ungarn haben wir mes 
nig oder gar keine Zufuhr zu erwarten, da auch dort 
Mißwachs geweſen iſt, und da die meiſten alten Vor⸗ 
räthe von dort die Donau hinauf nach Oeſterreich ver⸗ 
ſchifft werden. Die Inhaber der großen alten Lager 
machen ungeheuren Gewinn, indem gegenwärtig die 
Preiſe ſchon viel über das Doppelte ſo hoch ſind, wie 
vor der Ernte. Bei der Nahrloſigkeit, wie ſie in un⸗ 
ſeren Gebirgsgegenden herrſcht, haben wir faſt entſchie⸗ 
dene Hungersnoth zu fürchten, zumal auch die Kartof⸗ 
feln, die dort viel ſtärker, wie im übrigen Ungarn an⸗ 
gebaut werden, die Faulkrankheit ſo haben, wie wir es 
aus Deutſchland vernehmen. 


Frankreich. 


Paris, 5. Nov. (L. 3.) Hier unter den Legitimiften 
circulirende Privatbrlefe aus Italien fagen, der Katfer 
von Rußland habe die Prinzeffin Olga dem Her: 
zoge von Bordeaux zur Gemahlin beſtimmt, fein 
Beſuch in Palermo habe vorzüglich den Zweck, den Kö- 
nig von Neapel zu bewegen, gegen eine paſſende Ter⸗ 
ritorialentſchädigung Sieilten adzutreten, das dann durch 
den Herzog von Bordeaux als König von Sieilien regiert 
werden würde, Wir theilen dies Gerücht nur mit, 
um zu zeigen, bis zu welchen Illuſionen die Phantaſie 
der Legitimiſten ſich immer noch verſteigt. Dagegen 
dürfte auf das angekündigte Erſcheinen der drei Prä⸗ 
tendenten, des Don Carlos, des Dom Miguel und des 
Herzogs von Bordeaur in Palermo, und unter den 
Auſpiclen des sc von Rußland, in der That einiges 
Gewicht zu legen ſein. 58 

Man N der Marſchall Soult habe ſich ge⸗ 
weigert, die Depeſchen des Marſchalls Bugeaud zu leſen, 
weil „zwiſchen ihm und letzterem hinfüro keine dienſt⸗ 
lichen Beziehungen mehr möglich wären.“ 


(Köln. 3.) Als Nachfolger des Marſchalls Sault 
E nun mit großer Beſtimmtheit der General St. 


Zeit im Namen ſeines Ka 


Ktiegsminiſters und gegenwärtig Chef des Perſonals 


des Kriegsminiſteriums. Der General St. Von ſcheint 
ſeine Ernennung zum Kriegsminiſter der perſönlichen 
Gunſt des Marſchalls Soult zu verdanken, der feiner 
ſeits von der Dankbarkeit feines Schützlings, wie es 
heißt, einen fortdauernden Einfluß auf die Leitung des 
Departements erwartet, deſſen Pottefeuille er im Be⸗ 
griff iſt, aus den Händen zu geben. Der General 
St. Yon iſt, wenn ich nicht irte, der erſte Mann, 
welcher ſeit 1830 in das Miniſterium tritt, ohne Mit: 
„ir ge der beiden Kammern zu fein, oder geweſen 
zu fein, 


Die France enthält ein Schreiben aus London, worin 
es heißt, daß Lord Cowley von Aberdeen den Auftrag 
erhalten hätte, an den König die Frage zu ſtellen, ob 


wirklich, wie das Journal des Debats: in kriegeriſchem 


Anfluge angedeutet hatte, es Frankreichs Abſicht ſei, den 
Krieg nach Marokko überzuführen, oder ob jene Aeuße⸗ 
rungen bloß zur Beſchwichtigung der öffentlichen Mei⸗ 
nung dienen ſollen. Lord Cowley, der direkt mit dem 
Könige alle wichtigen Fragen verhandelt, hätte zu gleicher 


ets erklärt, wie enehm 
für England eine neue Verwicklung zwifden Sea 


und Marokko ſei. Auf dieſe Vorſtellungen age 
Lord Aberdeen nunmehr die beruhigendſten Verſicherun⸗ 
gen erhalten. In deſſen Folge habe denn England In⸗ 
ſtructionen nach Gibraltar und an feine Konſular⸗Agen⸗ 
ten in Marokko geſandt, während das Journal des 
Debats ſeitdem nicht mehr vom Kriege gegen Marokko 
ſpreche und Marſchall Bugeaud vom Könige eigenhändig 
erſucht worden ſei, in ſeinen Proklamationen auf einen 
ſolchen Krieg keine Anſpielung zu machen. Die Sen⸗ 
dung eines marokkaniſchen Prinzen nach Gibraltar, der 
ſo glänzende Aufnahme dort gefunden, ſetzt jenes Schrei⸗ 
ben mit dieſer Angelegenheit in natürliche Verbindur g. 


Keine wichtige Nachricht, ſagt der Moniteur algerien 
vom 30. October iſt von der Weſtgränze der Provinz 
Oran angekommen. Der General Lamoricière war am 
24. Oct. zu Sidi⸗bel⸗Abbes in Faſſung, ſich den Vers 
ſuchen des Feindes zwiſchen dem Oued⸗Mekerra und dem 
Iſſer zu widerſetzen. Er hatte den General Cavalgnac 
zu Tlemecen gelaſſen, welcher nach Sebdou marfchiren 
ſollte. Die Colonne des Oberſten Gerp iſt am 21. von 
Mascara aufgebrochen: ſie hat am 22. um 7 Uhr Mor⸗ 
gens in einem für unzugänglich gehaltenen Landſtriche 
ungefähr 600 Zelte der empörten Beni⸗Chougran über⸗ 
fallen. Am 23. iſt der Oberſt, bei feiner Rückkehr nach 
Mascara, zu Ardjel⸗Beſda auf eine zahlreiche, durch 800 
Reiter unterſtützte Schaar Fußvolks geſtoßen, welche ihm 
die Paſſage ſtreitig zu machen ſuchte und über ſeinen 
aus 2 Bataillonen beſtehenden Nachtrab herſtürzten. 
Die Erbitteruug der Araber in einem fo ſchwierigen Lande, 
wo die Kavallerie nicht benutzt werden konnte, war ſo 
groß, daß man Leib an Leib kämpfte, als die beiden 
Bataillone mit dem Bayonnet vordrangen und auf dieſe 
Weiſe dem Kampfe ein Ende machten. Man hat den 
den Vetluſt des Feindes, den die Araber hoch angeben, 
nicht genau ſchätzen können; der unſerige belief ſich auf 
5 Getödtete und 30 Verwundete. Der Oberſt von 
Saint⸗Arnaud war am 25. an der Spitze der Colonne 
von Orleansville vorwärts marſchirt, um die Bewegung 
der Colonne von Moſtaganem zu unterſtützen. Der 
Marſchall General⸗Gouverneur brachte den 26. October 
zu Ain⸗Tukeria zu. Die Empörung hatte im Oſten 
keine Fortſchtitte gemacht. 


Die Debats bringen ein Schreiben aus Macao 


vom 26. Auguſt über Art und Weiſe, wie am Tage 
zuvor die Ratifikationen des Traktats vom 24. October 
v. J. zwiſchen den Bevollmächtigten Frankreich's und 
China's ausgetauſcht worden ſind. Das conſervativ⸗ 
miniſterielle Organ muß großen Werth legen auf die 
mit dem Reiche der Mitte angeknüpſften (vorerſt 
unfruchtbaren) Verhältniſſe, denn es widmet der Be⸗ 
ſchreibung des Ceremonials bei dem Act der beſag 
Austauſchung ſechs feiner Rieſenſpalten. Der Austaufı 
der Ratificatlonen geſchah zu Zaipinhe im Haufe des im 
Fluſſe von Canton und ſeiner welten Mündung com⸗ 
mandirenden Admirals. Da der Traktat vom 2Aflen 
October 1844 an Bord der Dampfcorvette „Archimede“, 
folglich nach den völkerrechtlichen Begriffen auf franzö⸗ 
ſiſchem Territorſum unterzeichnet worden war, ſo kam 
man aus einem Gefühl billiger Gegenfeitigkeit überein, 
die Ratificationen auf dem Gebiet des andern contrahi⸗ 
renden Theils vorzunehmen. 


Es ſoll im Werke ſein, die Miniatur⸗Republik St. 
Marino, weil ſie ein Aſyl politiſcher Flüchtlinge ge⸗ 
weſen, aufzuheben. 

Der Courrier frangais iſt von dem Advokaten 
Benezet, Sohn des vormaligen Pächters der aufgehobenen 


Spielbanken in Frankreich, angekauft worden. Die Re⸗ 


daction⸗en⸗Chef dieſes Blattes iſt dem Hrn. Durrleu, 
vormaligen Redacteur der Revue des deux Mondes 
und der Gazette du Commerce, anvertraut. 

Der Courrier du Gard meldet, daß ein polſtiſcher 
Gefangener, Baron Arthur Alexander von Roecsnerho⸗ 
fen, ein Deutſcher von Geburt, aus dem Arreſthauſe 


von Nimes entfprungen fei. Eine ins Gefängniß ein 
geſchwärzte Verkleidung und wahrſcheinlich auch die 
Beſtechung eines Kerkermeiſters öffnete ihm alle Thü⸗ 
ren. — Während die Zribunale die Zimmergefellen zu 
Gefängniß verurtheilt haben, weil fie den 1833 feſtge⸗ 
ſetzten Preis der Arbeit für die gegenwärtigen Lebens⸗ 
verhältniffe nicht mehr entſprechend fanden, hat der Ma: 
rineminiſter nun ſelbſt durch eine Ordonnanz anerkannt, 
daß der 1839 feſtgeſetzte Tagelohn der Handwerker und 
. Arbeiter in den Arſenalen und Magazinen der Marines 
verwaltung den gegenwärtigen Verhältniſſen durchaus 
nicht mehr zuſage und eine Commiſſion ernannt, um 
den Arbeitslohn mehr in Einklang mit den Bedürf⸗ 
niſſen der Arbeiter und dem Preife dieſer Bedürfniſſe zu 
bringen. 

Aus Avignon ſchreibt man, daß der dortige Erz⸗ 
biſchof feit der bekannten Entfernung der Schweſtern zum 


heiligen Joſeph aus dem Spital mit fimmtlihen Be⸗ 
hörden in offener Fehde liegt, und Niemand bei fi ſieht, 
als den gegen die Regierung feindſeligſten Theil des Adels. 
Dafür hat der Departementsrath dieſes Jahr der Me⸗ 


tropole den Zuſchuß von 3000 Fr. verweigert, 


Auch zu Avignon iſt das Jeſultenhaus und Noviciat 
aufgelöſt worden. Ende October begaben ſich achtzehn 
ſind zurückgeblieben, 


Ordensmitglieder nach Genua; drei 
um ihre Angelegenheiten zu ordnen. 


Aus einer veröffentlichten Verbrecherſtatiſtik geht her⸗ 
vor, daß in den letzten acht Jahren 6000 Sträflinge 
von den Galeeren zu Breſt, Toulon und Rochefort 
Von dieſen ſind wieder 1700 rück⸗ 
fällig geworden und in den erſten fünf Jahren nach 
Aus den 
Central⸗Gefängniſſen wurden in ſelber Zeit 55,000 Per⸗ 
ſonen entlaſſen, von welchen in den nächſten fünf Jahren 


entlaſſen wurden. 


ihrer Freſlaſſung wieder verurtheilt worden. 


wieder 16000 zur Strafe gezogen wurden. 


In Neapel find, nach Mittheilungen vom 17ten 
und 20. October, franzöſ. Schiffe, angeblich aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten, nicht zum Ausladen gelaſſen wor: 
Der franzöſiſche Botſchafter hat darüber Klage 


den. 
geführt und die Regierung geantwortet, ihr ſei die 


Sache ganz fremd, da die Geſundheitsbehörde berechtigt 


ſei, aus eigener Machtvollkommenheit ſo zu handeln. 


Frankreich wird es indeß nicht dabei bewenden laſſen, ſon⸗ 
dern verlangen, daß die Sanitätsbehörde den Befehlen 


der Regierung gehorche. 


* Paris, 6. November. — Der kleine Sohn 
des Prinzen von Joinville, der zehnte (nicht der 12te) 
Enkel des Königs, wurde geſtern um 5 Uhr Abends 
getauft und ſoll den Namen eines Herzogs von Pen⸗ 
thièvre führen. Die Geburtszeugen des jungen Prin⸗ 
zen waren Baron Athalie, Graf d'Houdetot, General 
Friant, ſämmtlich Adjutanten des Königs, und der Ge⸗ 
heimfchreiber des Prinzen von Joinville, Herr Trognon. 
Die Geburtsminute des Knaben wurde aufgezeichnet und 
unterſchrieben von dem Kanzler von Frankreich und 
dem Großreferendar mit Hilfe des Hrn. Cauchy. Zeus 
gen der Aufzeichnung waren der bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter von Braſilien, Baron Girod und Admiral de 
Hell. Die Taufe vollzog der Erzbiſchof von Paris in 
der Kapelle des Palaſtes von St. Cloud in Gegenwart 
des Königs, der Königin, des Königs und der Königin 
von Belgien, der Herzogin von Orleans, des Grafen 
von Paris, der anderen Prinzen und Prinzeſſinnen, des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Salerno und der bei⸗ 
den Herzöge von Coburg. Der Knabe empfing den 
Namen Peter Philipp Johann Marie von Orleans. — 
Nach dem Constitutionnel wird nächſtens eine Expe⸗ 
dition nach Madagaskar abgehen, wozu ſchon die Schiffe 
beſtimmt ſeien. Eine Compagnie Ingenieure wird die 
Expedition begleiten. — Nach demſelben Blatte wäre 
jetzt die ſchon feit Jahren beabſichtigte Verbindung der 
Großfürſtin Olga mit dem Erzherzog Stephan, Sohn 
des Palatins von Ungarn, ihrem Abſchluß nahe, da 
Nikolaus nicht mehr auf einen Religionswechſel feines 
Eidams, gegen welchen Metternich proteſtirt, beſtehe. 
Nikolaus werde auf ſeiner Rückreiſe daher das alte 
Schloß Habsburg beſuchen, wo die Sache in das Reine 
gebracht werden ſoll. (Vgl. weiter oben.) 


Toulon, 31. Octbr. — Man behauptet, Oberſtlieu⸗ 
tenant Foltz, welcher kürzlich hier durchkam, ſolle dem 
Marſchall Bugeaud das Portefeuille des Kriegs ans 
bieten. (2) 5 N 


Marſeille, 1. November. — Mgr. Sacconi, Ge 
ſchaͤftsträger des h. Stuhles zu Florenz, hat fein Mög⸗ 
lichſtes gethan, um die Abreiſe der Chefs der letzten 
Empörung in der Romagna nach Frankreich zu verhin⸗ 

dern. Man fagt, die toscaniſchen Minifter hätten, mit 
Ausnahme des Finanzminiſters Herrn Ciampini und 
*. Herrn Pitancer, Geheimſecretär des Großherzogs, 
vs Aden gem des Mgr. Sacconi unterſtützt, aber 
pr roßherzog habe geantwortet, daß man die zwiſchen 
ſchen Be an dem Commandanten der toscani⸗ 
In Bere. een, geschlossene Urbereinkunft achten müſſe. 
rzmiſchen Hofes 1 Drohungen des Repräſentanten des 

10 e der Großherzog erwidert haben, daß 


er etwas Stärker 8s als Be 
Liebe ſeines Volkes und ie gg er 
und Mäßigung. 


enn 


unausgeführt? Wie kann daher geſagt werden, 
Pfpffer die Abſicht des Mörders gekannt habe?! 


= 23906 == 


S pan ien. 

Madrid, 29. October. — Nach dem Espectador 
fol das engl. Kabinet dem ſpaniſchen eine Note über⸗ 
ſchickt haben, worin es gegen eine Vermählung der In⸗ 
fantin Luiſa mit dem Herzoge von Montpenſier prote⸗ 
ſtire, zum menigften bis die Königin Iſabella vermählt 
ſein und einen directen Thronerben haben werde. 

In Madrid hat es Befremden erregt, daß dem 
Don Carlos in dem von der ſardiniſchen Botſchaft in 
Paris ausgeſtellten Paſſe, fo wie in Sardinien ſelbſt, der 
Titel Majeſtät beigelegt wird. 

Großbritannien. 

London, 5. Novbr. — Kaum daß ein Tag vor⸗ 
übergeht, wo nicht auf einer engliſchen Bahn ein Unfall 
ſich ereignete. Auf der Great⸗Weſtern⸗Bahn ſtießen 
wieder zwei Züge aufeinander, wodurch zum Glück außer 
der Beſchädigung der Lokomotive und Waggons, kein 
Menſch Schaden nahm. 

Der heutige Globe bemerkt: In unterrichteten Krel⸗ 
ſen herrſcht die ſehr allgemeine Erwartung und der Glaube 
vor, daß das Reſultat des morgenden Kabinetsraths ein 
geheimer Rathsbeſchluß fein werde, daß das Parlament 
ohne Verzug zuſammenberufen werde. Der Fall iſt drin⸗ 
gend, der Verzug mag dem Gouvernement eine zu ernſt⸗ 
hafte Verantwortung auferlegen, als daß es ſie tragen 
möchte, das Herannahen des Winters wird die Be⸗ 
ſchaffung von Getreide aus den Ländern, woher man es 
beziehen kann, ſehr prekär machen.“ Auf die Bemer⸗ 
kung der Post, wie man von den Miniſtern die Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle erwarten könne, die gerade ins 
Amt getreten, weil man am meiſten Vertrauen in ſie 
ſetzte, daß ſie das Schutz⸗Syſtem aufrecht erhalten wür⸗ 
den, ſagt der Globe treffend: Die katholiſche Emanci⸗ 
pation ward Sir Robert und dem eiſernen Herzog durch 
der Umſtände Gewalt entriſſen; das was ſie nicht woll⸗ 
ten, als man es ihnen durch Gründe und mit Gerech⸗ 
tigkeit abzuringen ſuchte, wurde ihrer Furcht ausgepreßt. 
Was geſchehen, mag noch einmal geſchehen. 

Der vorgeſtrige Globe überſetzt die an den Cabinets⸗ 
miniſter v. Bodelſchwingh, zur Beſcheidung an den Kö⸗ 
nigsberger Magiſtrat erlaſſene Cabinetsordre. Geſtern 
widmete das Blatt der veligiöfen Bewegung in Preußen 
wiederum einen eigenen leitenden Artikel. Dieſer erkennt 
zunächſt die Schwierigkeit an, welche es hat, gegen die 
im Namen der Religion gemachten Vorſtellung anzukämpfen, 
indem die Staatsgewalt hierbei nichts vermöge. Der 
Aufſatz will in der Feſtigung der von ihm als „neue 
Kirche“ bezeichneten Union den Keim zu der jetzigen Mei⸗ 
nungs⸗Umwälzung (revolt of opinion) entdeckt haben, 
und zwar ſei dieſe in denſelben Kreiſen erzeugt worden, 
welche ihm kürzlich erſt einen amtlichen Ausdruck gelie⸗ 
hen haben. Es wird zum Belege eine unter dem 13. 
Juli 1824 Seitens des Berliner Magiſtrats an den 
Miniſter des Innern wegen Einführung der neuen Li⸗ 
turgie erlaſſene Erklärung angeführt. Nachdem die Stre⸗ 
bungen der „verſchtedenen religiöſen Neuerer, fie mögen 
ſich nun Deutſch⸗Katholiken oder Freunde der proteſtan⸗ 
tiſchen Reform nennen“, ziemlich einſeitig aufgefaßt wor⸗ 
den, wird die Haupiſtelle der Eingangs erwähnen k. 
Cabinetsordre beſprochen. 

Sch wei z. b 

Luzern, 5. Novbr. — Einer Co rreſpondenz aus 
Luzern, welche die Pfyffer'ſche Angelegenheit ausführlich 
beſpricht, entheben wir heute die Stelle, welche den Vor⸗ 
wand zur Verhaftung Dr. Kaſ. Pfyffer's berührt. Dieſe 
Stelle lautet: „Jakob Müller kam einmal in Geſchäften 
zu Hrn. Dr. Kaſ. Pfyffer und wollte ihm eine Gült 
verkaufen. Hr. Pfyffer wies ihn ab, weil er jene Gült 
nicht brauchen konnte, was konſtatirt iſt. Bei dieſem 
Anlaſſe ſchimpſte und drohte Jakob Müller gegen Raths⸗ 
herrn Leu und andere ſolche Perſonen, denen er alles 
Unglück, welches über den Kanton Luzern gekommen ſei, 
und in Folge deſſen auch ſeine ökonomiſche Zerrüttung 
zuſchrieb. Hr. Dr. Kaſ. Pfpffer machte ihm darüber 
Vorwürfe und ermahnte ihn ernſthaft, ſich aller ſolcher 
Gedanken zu enthalten, indem fo etwas ſchon in mo: 
raliſcher Beziehung äußerſt verwerflich wäre. Daß es 
übrigens dem Jakob Müller mit ſolchen Drohungen 
ernſt ſei, daran dachte Herr Pfyffer nie. Er war daher 
auch nicht veranlaßt, von dieſem an und für ſich un⸗ 
bedeutenden Vorgange Anzeige zu machen, um ſo weniger, 
als Jakob Müller die ganze Sache hätte in Abrede 
ſtellen können. Nach der Ermordung des Rathsherrn 
Leu konnte Hr. Pfyffer noch nicht wiſſen, ob wirklich 
Jakob Müller den Mord ausgeführt habe. Dennoch 
hat Hr. Pfoffee von den, durch Jakob Müller bei ihm 
ausgeſtoßenen Drohungen dem Hrn. Staatsanwalt eine 
Mittheilung machen laſſen. Was hätte Hr. Pfpffer 


anders thun ſollen? Wie viele Drohungen in 


Nach 

ahnt, von jenen Dro⸗ 
a Schließlich bemerkt 
igen Drohungen in 
ge politiſche Nota⸗ 
möge, mehr leben 


der That hat er, wie ſchon 
hungen wirklich Anzeige gemacht. 
die Redaktion, daß, wenn alle derart 
Erfüllung gehen ſollten, keine einzi 
bilität, welcher Partei ſie angehören 
e Sie hab 
Luzern, 6. November. (Zürch. 8080 u haben 
vielleicht in der kathol. Staatszeitung vor einigen Tagen 
gelefen, daß Jakob Maler, welcher des Mordes Leu's 


in frühern Verhören geſtanden haben ſoll. 


beklagt war, „täglich“ von einem wackern Geiſtlichen 
beſucht werde. Es ergiebt ſich nun, daß dieſer „wackere 
Geiſtliche“ der Jeſuit Burgſtaller war. Es iſt klar, 
daß dieſe Beſuche gewiß nur aus höherm Auftrage ge⸗ 
ſchahen. — Es verlautet, was ich jedoch nicht verbürgen 
kann, daß Mäller bereits Dasjenige widerrufe, was er 
Hinſichtlich 
Dr. Kaſ. Pfoffers find geſtern ſchon alt Schultheiß 
Kopp und Färſprech Meier als Entlaſtungszeugen ein⸗ 
vernommen worden. 


tali e n. 

er Rom, 28 Octbr. 

circulirt hier ein von den Bewohnern der Romagna an 
den Papſt erlaſſenes Manifeft, worin derſelbe daran ers 
innert wird, daß die europälſchen Fürſten dem Papſte 
nur datum feine weltliche Hoheit, ohne welche die geiſt⸗ 
liche baldigft ſchwinden dürfte, zurückgegeben haben, um 
die Bürger ſeines Landes nach vernünftigen und menſch⸗ 
lichen Geſetzen zu regieren, nicht aber um ſie durch die 
Willkürherrſchaft fremder Soldtruppen aus zuſaugen und 
moraliſch zu vernichten. Das Manifeſt iſt in einer ge⸗ 
mäßigten, aber eindringlichen Sprache gehalten. 


Griechenland. 


* 


Athen, 26. Oct. (A. Z.) Vor Kurzem wurden an 


der türkiſchen Grenze 20 — fage zwanzig Griechen 
von Türken erſchlagen. Wir glauben dieſes Factum 
umfomehe zur öffentlichen Kenntniß bringen zu ſollen, 
als man ſonſt gewohnt iſt über einen erſchlagenen Tür⸗ 


ken wie über eine Erſchütterung in den Grundfeſten des 


türkiſchen Reichs Lärm zu trommeln, von den erſchla⸗ 
genen Griechen aber wie von einer ganz natürlichen 
Sache zu ſprechen. 


Osmaniſches Reich. 

7 Konftantinopel, 29. October. — Der ottoma⸗ 
niſche Botſchafter in Paris, Muſtafa Reſchid Paſcha, 
iſt zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ers 
nannt worden, an Schekib Efendi's Stelle, welcher die 
Botſchaft in London erhielt. Der bisherige Botſchafter 
daſelbſt, Sarim Efendi, geht in gleicher Eigenſchaft nach 
Paris. Ali Efendi, der mit dem Interim des auswaͤr⸗ 
tigen Departements beauftragt iſt, hat, ſo wie Muchtar 
Bey, Nazir von Tophana und ehemaliger Botſchafter 
in Wien, den Rang eines Minifters erſter Klaſſe er⸗ 
halten. 

Von der bosniſchen Grenze, 5. Novbr, — 
Die Unzufriedenheit und Aufregung in Bosnien iſt noch 
keinesweges vollkommen beſchwichtigt und man beſchul⸗ 
digt die Paſcha's mehrerer Diſtrikte, als Bagnaluka, 
Serajevo, Travnik ꝛc., daß ſie dieſe Unruhen eher zu 
befördern als zu dämpfen geneigt ſind. Daß die Be⸗ 
wegungspartei in Serbien dabei die Hand im Spiele 
habe, wie Einige behaupten, muß man bezweifeln. Dieſe 
Paſcha's ſollen auch bereits nach Konſtantinopel einbe⸗ 
rufen worden ſein, um Rechenſchaft über ihre Verwal⸗ 
tung abzulegen. * 

Miscellen. 

Berlin, 10. Novbr. — Dieſen Vormittag um 10 
Uhr fand die Beerdigung des am 6. Nopbr. fo plötzlich 
verſtorbenen Directors und Eigenthümer des Königsſtäd⸗ 
ter Theaters, Commiſſions⸗Raths Cerf, ſtatt. Es 
hatten ſich zu dem Ende in der Wohnung des Dahin⸗ 
geſchiedenen im Königsſtädter Theater⸗Gebaͤude, eine un⸗ 
gemein große Anzahl von Theilnehmer an der Trauer⸗ 
feierlichkeit eingefunden. Nicht nur das ganze Perſonal 
des Königsſtädter Theaters mit Einſchluß der Mitglieder 
der italieniſchen Oper, der Orcheſtermitglieder und Ad⸗ 
miniftrativ » Beamten jeden Ranges, ſondern auch die 
Mehrzahl der Mitglieder der königlichen Bühne und de⸗ 
ren höhere Beamten, an der Spitze derſelben der Ge⸗ 
nerajs Intendant der königl. Schaufpiele Hr. v. Küftner 
waren im Trauerhauſe zugegen. Nachdem der Sarg 
geſchloſſen und hinab auf den Leichenwagen gebracht war, 
ſetzte fi der Zug gegen halb 11 Uhr ewegung. 
Die Beſtattung geſchah auf dem St. Georgen⸗Kirchhofe 
vor dem neuen Königsthore. Emme vorübergehende, und 
zum Glück ohne ernſtlichen Unfall gebliebene Störung, 
veranlaßte der heftige Andrang des Zuſchauerpublikumt 
am Eingang des Kicchofes, wobei indeß doch mehrere 
Perſonen zu Boden geriſſen wurden. So kam es denn, 
daß der Kreis von Menschen, der ſich um die Gruft 
verſammelte, eine überaus große Ausdehnung erhielt und 
viele der Feier zunächſt Angeſchloſſene ſehr entfernt von 
der eigentlichen Grabſtätte bleiben mußten. Prediger 
5 Zee die Gedächtnißrede für den Berftorbenen, 
in, der er onder deffen Eindiiche Pirtät, und die Tteue 
zunäct 0 don früher Jugend an für die Seinigen, 
3 für feine Mutter Sorge getragen habe, her⸗ 


vorhob. 
Poſen, 9. Oct (D. D.) Die Zeitſchrift Rok liefert 
0 * * t 
re dem 6, und 7. Hefte dieſes Jahres einen 1 
270 en Aufſat über den wiedergebornen Jeſuitismus, 
er hinlänglich beweifen dürfte, wie jeder gebildete 
ole, eine kleine Anzahl Finſterlinge und Heuchler aus⸗ 
de von dieſem Orden denkt und ohne Scheu 
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Beilage zu M 266 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 13. November 1845. 


Aus dem ſüdlichen Holſtein, 6. Novemb. Der! ten Antideutſchen ſich verwahrten, erklärte, er meine 


König hat wegen des Vorfalls bei der Revue vom 30. 
Sept, eine gemifchte Commiſſion anbefohlen. (Siehe 
gefte. Zeit.) Sie erinnern ſich, daß auch die Unter: 
ſuchung der in Itzehoe vor dem Ausmarſche in's Lüne⸗ 
burger Lager vorgefallenen Exceſſe einer gemiſchten Com: 
miſſion übergeben wurde. Der mehrfach in den Lan: 
desblättern und in den Zeitungen erwähnte Vorfall vom 
30. Sept., hat indeß lange nicht die Wichtigkeit jener 
Exceſſe, in denen wirkich die Bande der Disciplin zer⸗ 
riſſen wurden, doch hat er mit ihnen die Bedeutung 
gemein, daß der Natlonalhaß, gereizt durch die däniſchen 
Offiziere, die Urſache des Conflicts geweſen. Laſſen Sie 
mich Ihnen den Vorfall, wie ich ihn von einem bei 
der Revue anweſenden Artillerieoffiziere, nicht der Bür⸗ 
gergarde, ſondern des Heeres vernommen, kurz erzählen: 
Es war ein Platz abgeſperrt wegen der Schießüdungen 
der Artillerie. Nachdem aber dieſe Uebungen beendet 
waren, ließ der die Batterie befehligende Offizier, der 
wegen feines prononcirten Danismus unbeliedt iſt, und 
ſchon vorher an jenem Tage in ſoweit ſeine Stellung 
als Militair vergeſſen, daß er einen „ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Cigarren“ ausbietenden Cigarrenhändler veranlaſſen 
wollte, ſein Rufen zu unterlaſſen, und die gekaufte Ci⸗ 
garre mit dem Ausdrucke: „Pfui Teufel! die ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Cigarren ſtinken,“ ausſpie, dennoch die 
Sperrung eines vielpaſſirten Weges erhalten. Wegen 
diefer nicht mehr motivirten Sperrung entſtand der Zus 

mult, in welchem Bürgerartllleriſten nach dem Aue 


Niemanden im Beſondern und wolle nur eine Mar: 
nung ausſprechen. Sicher iſt, daß in keiner Stadt die 
deutſche Geſinnung ſo ſtark, ſo bis zum Dänenhaß ge⸗ 
ſteigert iſt, als eden in Rendsburg, das die Kopenha⸗ 
gener Journaliſten für eine däniſche Feſtung erklärt haben, 

Gardelegen, (Voſſ. 3.) Am Tage der im Monat 
Det, geſchehenen Einführung eines neuen Directors am 
Land = und Stadtgerichte einer Stadt in der Altmark, 
kam der Bediente eines, ſich zum evangeliſchen Glau⸗ 
ben bekennenden Staats eamten, zu dem dortigen Schüz⸗ 
zenwirthe, einem Katholiken, und brachte demſelben im 
Auftrage ſeines Herrn, eine, in der Herderſchen Ver⸗ 
lags⸗Buchhandlung in Freiburg im Breisgau heraus: 
gekommene Schrift, unter dem Titel: „Amulet gegen 
die jungkatholiſche Sucht“ — mit den Worten: „Sein 
Herr ließe ihn bitten, er möge doch ja ſeinem alten 
Glauben treu bleiben und jene Schrift recht fleißig 
durchleſen.“ — Das gedachte Traktätchen iſt an dem⸗ 
ſelben Tage auch unter die übrigen Katholiken deſſelben 
Ortes vertheilt worden. Zur Würdigung dieſer Schrift 
heben wir nur ſolgende Stellen heraus: „Und ſo iſt es 
denn der Schluß, worauf jeder unparch ü che Chriſt 
kommen muß: Chriſtus hat nur eine einzige chriſtliche 
Kirche geftiftet, und dieſe iſt die, wo ſtets Einheit ift, 
und war und fein wird, die römiſch⸗katholiſche.“ — 
An einem andern Orte: „Ronge und fein Anhang find 
weiter nichts, als ein Paar vermoderte Ziegel, welche 
ein Windſtoß von dem Dache der Kirche heradgewor⸗ 


gehauen haben, und er ſich mit ſcharfer Klinge vertdei⸗ fen hat.“ 


digt haben will, aber wenigſtens Niemanden die 5 


Köln, 5 Novbr. Mit den Mülitairverhältniſſen des 


Wunde beigebracht hat, worauf im Momente als an⸗ Im der Schweiz weilenden Literaten Carl Deinzen ift 
dere Offiziere die Partei des Angegriffenen nahmen, und in dieſen Tagen das Offizier⸗Corps des Iſten Bataillons 


die Schlägerei allgemein werden wollte, der Prinz Statt⸗ 
halter und General erſchlen, den Oſſizieren alle Ein⸗ 


| 


28ſten Landwehr: Regiments als Ehrengericht befaßt ge: 
weſen. Daſſelde follte auf Befehl des General = Com: 


miſchung in die Politik verwies, und, als die gemein⸗ mando's des Sten Armee⸗ ff.... . ß ̃ ß he BEER jĩ die militairiſche Stellung 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ J Nonvellen- Courier nes een . 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 10. Novdr. — Mit der in Nr. 254 
der Schleſiſchen und Nr. 255 der Breslauer Ztg. er⸗ 
wähnten Verweiſung mehrerer Zöglinge des hieſigen 
Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminariums, hat es, wie 
aus guter Quelle dekannt worden, folgende Bewandniß: 
Zwei Seminariſten des älteren der beiden Curſe waren 
nach einem Beſchluſſe des Lehrer ⸗Collegiums, der eine 
in Folge ſeiner Erklärung ſich der über ihn wegen 
unehrerbietigen Benehmens gegen einen Lehrer der An⸗ 
ſtalt verhängten Carcerſtrafe eben ſo wenig unterwerfen, 
als die ihm in Alternative geſtellte Abbitte an den Leh⸗ 
rer leiſten zu wollen; der andere wegen der von ihm in 
derſelben Angelegenheit gegen den Direktor ausgeſproche⸗ 
nen Entgegnung, den Maßregeln des Direktors mit den 
andern Zöglingen auch Maaßregeln entgegenſetzen zu 
wollen, aus dem Seminar verwieſen worden. Darauf 
traten die ſämmtlichen Zöglinge des ältern Curſus, 44 


an der Zahl, zuſammen und unterzeichneten am 24. 


October Erklärungen an das königl. Provinzial-Schul⸗ 
Collegium und an die Seminar⸗Direktion, des Jahalts: 
daß Sie Entgegnungen "der beiden eiften Seminariſten 


mit ihrer Aller Zuſtimmung und innigſten Ueberzeugung 


ausgeſprochen worden, und daß fie, wenn dleſe beiden 
wegen der im Aufjfrage des ganzen Cutſus ausge: 
ſprochenen Worte aus der Anſtalt ſcheiden müßten, 


ebenfalls das Seminar verlaſſen zu dürfen bäten. 


Sobald dem Direktor die an ihn gerichtete Eingabe ein⸗ 
gehändigt worden war, machte berfelbe die Zöglinge 
darauf aufmerkſam, daß ihr Beginnen gegen alle Die: 
ciplin verſtoße und um ſo ſtrafbarer ſei, als ſie bisher die 
Benefizjen des Seminars genoſſen, daher denfelben ver: 
pflichtet wären; es wurden ihnen dadei die unvermeld⸗ 
lichen Folgen ihres ordnungswidrigen Zuſammentretens 
vor Augen geſtellt und keine Ermahnungen gefpart, ihren 


Sinn zu ändern und ſie zur rechtzeitigen Zurücknahme 


zu beſtimmen. Die hierauf an jeden einzelnen Zögling 
gerichtete Umfrage hatte nur bei einem Erfolg. Erſt 
fpäter beſannen ſich noch 23 eines Andern und erklär⸗ 
ten nach und nach gegen den Direktor ihren Zurücktritt 
von der Eingabe. In Fo ge deſſen ift von dem könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegium gegen die nicht reuigen 
Seminariſten die Verweiſung aus der Anſtalt verfügt 
und hierauf find 21 Sem nariſten nicht, wie fie es bes 
harrlich wünſchten, aus der Anſtalt entlaſſen, ſondern 
zur Aufrechthaltung der Disciplin aus derſelben ver⸗ 
ſtoßen, fo daß fie nun zu den Schullehrer⸗Prüfungen 


nicht zugelaſſen, und daher auch nicht als Lehrer ange⸗ 


ſtelt werden können. 


P 
* Breslau, 11. November. — Wenn die Bäcker wenn jene nicht wäre, nicht mehr ausreichen würde. 


um ein Ausfuhrs verbot des Getreides gebeten haben, ſo 


iſt das recht gut für fie, nicht aber für die Conſumen⸗ 
Sie hätten vielmehr um Einfuhrserleich⸗ Mangel veranlaſſen, 
terungen des fremden Getreides petitioniren müſ⸗ then wäre. 


ten. 


ſen. In Böhmen iſt das Brot größer als bei uns. 


. 


ö 


des Herrn Heinzen, der als Landwehr⸗Offiſer zwar noch 
in Dienſten ſteht, jedoch für die Dauer des Friedens 
von allen Dienſtleiſtungen entbunden iſt, in Etwägung 
ziehen. Das Ehrengericht erklärte einſtimmig, daß es 
zu einem Einſchreiten gegen Heinzen ihm an Veranlaſſung 
fehle, dagegen beabſichtigt das Offizier⸗Corps, jedoch nicht 
ohne den Widerſpruch mehrer Mitglieder, an Se. Maj. 
den König die Bitte richten, den Kameraden Hein zen 
definitiv aus dem Militaicdienfte zu entlaſſen. 
(Weſ.⸗Z.) 

München, 6. November, — Am 20. October fand 
man dei Zweibrücken auf einer ebenen Straße einen 
16jährigen Poſtillon todt mit zerſchmettertem Hirnſchä⸗ 
del und eingedrückter Bruſt. Ueber ihm lag der um⸗ 
geſtürzte Poſtkaren, daneben ſtand das ausgeſpannte 
Pferd. Das Felleiſen war unverſehrt. Da die Nabe 
des einen Rades ſtark beſchädigt iſt und der Poſtillon 
ein ſehr wackerer junger Menſch war, ſo läßt ſich ver⸗ 
muthen, daß irgend eine Brutalität dei dem Ausfahren 
ihm den Tod gegeben habe. 

Paris. Im November 1844 ſah man ein preußi⸗ 
ſches Schiff, „La Dévotion“, Capftän Wilſon, an der 
Küſte von Merlimont, Schiffbruch leiden, die Mann⸗ 
ſchaft hatte ſich in das hohe Tauwerk geflüchtet. Als⸗ 

bald forderte der Douanen⸗Capftän Perrin einen Patron 

einer Baxke auf, fein Fahrzeug in See ſtechen zu laſſen; 
eine Equipage von 12 Mann, worunter der junge 
Perrin Mauthſoldat, bildete ſich freiwillig; dieſen uner⸗ 
ſchrockenen Männern gelang es, das Schiff zu errei⸗ 
chen und deſſen aus 8 Mann beſtehende Equipage zu 
retten. Zur Belohnung für dieſen Akt der Hingebung 
hat der König von Preußen dem Hrn. Perrin Vater 
ein Dankſagungsſchreiben, dem Hrn. Perrin Sohn eine 
ſüberne Denkmünze und dem Patron und ſeiner Mann⸗ 
(haft eine Summe von 480 Fres. überfande, 


* Glogau, 11. Nov. — Der angebliche Miſto⸗ 
nair iſt geſtern hier eingebracht worden. 


Von der Klodnitz, 11. November. — Geſtern 


berichtete ich von den beiden Erſtickten auf der ober⸗ 


ſchleſiſchen Bahnlinie, und ſagte, daß beide in einer 
Bude geweſen ſeien. Dem iſt aber nicht ſo. Sie wa⸗ 


nicht zu klagen, aber es wird dennoch der allgemeine 
Durchſchnitt ein ſehr niedriger, wenn man alle Gegen⸗ 
den des Landes zuſammenſtellt. Ich könnte ſehr trau⸗ 
tige Belege davon geben. 

Was iſt nun aber wohl zu thun, um der Noth zu 
ſteuern und ſie nicht bis zu einer gefährlichen Höhe 
ſteigen zu laſſen? Wie zunächſt den ärmern Volks⸗ 


ren die Bewohner zweier Buden und jeder wurde in klaſſen die Mittel gewährt werden könnten, nicht Hun⸗ 


ſeiner Bude erſtickt gefunden. Es war auch nicht vom 
8.—9., fondern die Nacht vom 7.—8. Novbr. Was 
führte wohl dieſes traurige Ereigniß herbei, wird man 
fragen. Die Antwort kann nur die ſein, daß man ſich 
gar nicht beeilt hatte, den Wächtern Oefen in ihre Bu⸗ 
den zu ſetzen. Zwar waren die Oefen angekommen, 
aber die Rauchröhren waren noch nicht angebracht wor⸗ 
den. Die Nächte waren kalt, und die Bahnwärter 
machten ſich von Holzkohlen Feuer in die in det Bude 
ſtehenden, aber noch nicht eingerichteten. Oefen. So 
geht es; öfters iſt das Große fertig, das Kleine aber 
wird überſehen. Es wurden in zwei Jahren große 
Dämme und Brücken erbaut, große Durchſtiche vollen⸗ 
det: aber kleine Defen für die Wärter, die Tag und 
Nacht bei jeder Witterung auf dem Platze ſein müſſen, 
wurden nicht fertig. Ich erwähnte, daß der eine 6 
Kinder hinterließe; es find deren aber 7 und keines ift 
über das ſchulpflichtige Alter hinaus. Die Wittwe fällt 
jetzt mit ihren Kindern der Gemeinde anheim, die, ſchon 
ſo viel belaſtet, nur kärglich ihre Unterſtützung reichen 
kann. Man hofft, daß die humane Direction der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn die Wittwe mit ihren verwaiſten 
Kindern in dieſer harten Zeit nicht ohne Unterſtützung 
laſſen wird. 


Nicht Blanes 4 wohlgemeinte 
thſchläge. 
N Artikel, 

Iſt wirken. Mangel, oder blos das Treiben der 
Spekulanten und des Kornwuchers Urſach, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe immerfort ſteigen? Die Beantwortung Dies 
fer Frage, gründlich und unbefangen gemacht, muß vor⸗ 
ausgehen, wenn wir geeignete Mittel und Wege zur 
Abhilfe der Noth vorſchlagen wollen. Trüge der Wu⸗ 
cher die Schuld, ſo hätte der Staat das Recht und die 
Verflichtung, ihm zu ſteuern. Leider ift es aber der 
wirkliche Mangel, der die Preiſe in die Höhe treibt. 
Ich würde nur allgemein Bekanntes ſagen, wenn ich 
mich darauf einlaſſen wollte, daß die gegenwärtige 
Volkszahl unſers Vaterlandes nur vermittelſt der ſtar⸗ 


ken Kartoffelerzeugung ihre genügenden Nahrungsmittel 


erhält, und daß auch die allerreichlichſte Getreide⸗Ernte, 


Sonach mußte eine ſo traurige Verminderung der Kar⸗ 
toffeln, wie fie in dieſem Jahre ſtattfindet, an ſich ſchon 
wenn auch das Getreide gut gera⸗ 
Das iſt aber nicht der Fall. Einzelne 
Gegenden und namentlich in Niederſchleſien, haben zwar 


ger leiden zu dürfen, davon habe ich im erſten Artikel 
geſprochen. Es handeit ſich demnächſt aber auch dar⸗ 
um, hinſichtlich der Nahrungsmittel im Allgemeinen eine 
gewiſſe Sicherheit bis zur nächſten Ernte zu haben, 
was einerſeits das Volk beruhigen und andrerſeits dem 
Wucher Einhalt thun kann. Die Frage, wie groß iſt 
der Bedarf bis zu jener Zeit und in welchem Verhält⸗ 
niſſe ſtehen die Mittel zu deſſen Befriedigung, giebt 
das Thema, was wir zu erörtern haben. Man geht 
wenig fehl, wenn man per Kopf (Jung und Alt) 
wöchentlich 8 Pfund Getreide rechnet. Der Bedarf 
muß mindeſtens dis zum 10. Auguſt gedeckt ſein, was 
noch volle 39 Wochen ausmacht und felglich für jeden 
Kopf 312 Pfd., d. i. 3 ½ Schffl. erfordert. Schleſien 
hat nahe zu 3 Mill. Einwohner und es ſind folglich 
(das Saamengetreide zur Frühjahrsſaat und das Futter 
für Pferde nicht gerechnet), noch 10 Mill. Scheffel nö: 
thig, um den Bedarf bis zum 10. Auguſt 1846 zu 
decken. Dabei aber iſt ausreichendes Gemüſe (Kartof⸗ 
feln, Erbſen, Linſen, fo wie Grütze, Graupen ıc.) vor⸗ 
ausgeſetzt. Würde man nun wohl, bei einer genauen 
Aufnahme aller Beſtände, dieſes Quantum von 10 


Millionen Scheffeln Getreide vorfinden? Ich bezweifle 


höhere Angabe vorkommen konnte. 


es ſtark. Aber höchſt nothwendig erſcheint es, Gewiß⸗ 
heit darüber zu bekommen, und dieſe könnte man ſich 
nur dadurch verſchaffen, wenn in jeder Gemeinde die 
Ortsgerichte ausmittelten, wie viel vorhanden iſt und 
wenn in allen Kreiſen die Dominien eine gleiche Con⸗ 
trolle unter ſich veranſtalteten. Ich verkenne keines⸗ 
wegs die Schwierigkeiten einer ſolchen Operation, auch 
verhehle ich mir nicht, wie unliebſam ſie für einen gro⸗ 
ßen Thell der Betheiligten ſein müßte, weil niemand 
fi) gern in ſeine innern Wirthſchaftsverhältniſſe blicken 
läßt. Aber wo die Zukunft eine ſo ernſte und drohende 
Miene zeigt, da muß ein Jeder um ſeiner ſelbſt willen 


ſich auch etwas Unangenehmem unterwerfen. — Würde 


man aber wohl auf dieſem Wege die vorhandenen Vor⸗ 
räthe genau ermitteln? Würden nicht eine Menge von 
Landwirthen es in ihrem Intereſſe finden, fie niedriger 
anzugeben? — Das wäre allerdings wohl zu beſorgen, 
aber dennoch würden die Angaben im Allgemeinen ſich 
der Wahrheit nähern, weil wohl auch hin und wieder eine 
Geſetzt nun aber, 
man fände bei dleſer Ausmittelung ein Minus, ſo wäre 
es an der Zeit, daſſelde durch Zufuhr von außen zu decken, 
die allerdings, wie die Sachen ſtehen, nur von einer 
Seite her, nämlich aus Pommern und der Mark 
zu bewerfftelligen fein würde. Daß bei einer folden 


allgemeinen Ausmittelung die im Kornhandel lagernden 
Beſtände mit in Rechnung kämen, das verſteht ſich von 
ſeldſt. Vermittelſt der Durchführung einer derartigen 
Maßregel gelangte man wegigſtens zur Gewißheit über 
den wahren Stand der Sache, und dieſe allein ſchon 
müßte zur Beruhigung der Gemüther beitragen. Es 
würde aber auch zugleich die Regierung darüber ins 
Klare kommen, ob es nothwendig wäre, entſchiedene 
Schritte zur Abhilfe der Noth zu thun. Für einen 
ſolchen würde das Verbot des Branntweinbrennens gel: 
ten, wenn nämlich erſt die Krankheit der Kartoffeln auf⸗ 
gehört haben wird. Ausfuhrverbote, die bekanntlich faſt 
allemal das Gegentheil von dem bewirken, was man 
beabſichtigt, würden gar nicht nöthig fein, da die Preife 
in unſerm Lande bereits fo hoch ſtehen, daß fie von de⸗ 
nen der Nachbarländer nicht üdertroffen werden. Sollte 
Weizen nach England begehrt werden, ſo hätte der 
Staat Gelegenbeit, Repreſſ alien gegen die daſigen Korn⸗ 
geſetze durch einen hohen Ausfuhrzoll zu üden. In 
einem dritten Artikel werde ich nächſtens den allgemei⸗ 
nen Stand des europäiſchen Kornmarktes bezeichnen, und 
Anwendung daven auf unſere Landesverhältniſſe machen. 


’ 


Die Nachricht, welche von mir in diefer Zeitung über 
die Einführung der Strohflechterei in unſerm Gebirge 
durch Herrn Fabre kant Jooſt aus Berlin gegeben wur⸗ 
de, fand namentlich in ſo fern Anklang, als von einer 
Seile her die hohen Forderungen der betreffenden Guts⸗ 
beſiger für das benöthigte Waizenſtroh, in Schutz ge: 
nommen und vertheidigt wurden. Ich bin jetzt in den 
Stand geſetzt, die Verſicherung geben zu können, daß 
min nicht ſewohl von den hohen Strohpreiſen, als auch 
namentlich von dem Irrthum zurückgekommen iſt: es 
hätten die Gutsbeſitzer Schaden zu erleiden, auch Ent⸗ 
ziehung der Arbeiter, wodurch Viele gegen Herrn Jooſt's 
Unternehmen ſich geftimmt zeigten. Es hat ſich ſeit⸗ 
dem durch die Erfahrung ferner herausgeſtellt, daß unfer 
einheimiſches Stroh vollkommen gut und tauglich zur 
Flechterel erſcheint und gegenwärtig ſiad dereits in Stein⸗ 
ſeiffersdorf 140 Perſonen von Herrn Jooſt beſchäftigt 
und im Allgemeinen giebt ſich fo viel Anſtelligkeit kund, 
daß die Beihilfe der Ausländer vollkommen entbehrlich 
erſcheint. Der gute Lohn bei angemeſſener, gütiger 
Behandlung, zieht immer mehr Arbeitsluſtige an und 
Herr Jooſt ſtellt in Ausſicht, daß er ſpäter die Arbeiter 
ſeloſtſtändig fortarbelten laſſen werde, wodurch das Zer⸗ 
reißen häuslicher Verhältniſſe, welches ſonſt bei der Fa⸗ 
brikbeſchäftigung Statt findet, beſeitigt wird und man 
in der That nur zu beklagen haben dürfte, daß die 
Strohflechterel immer nur einen ſehr geringen Theil 
unſerer vorhandenen Arbeitskräfte zu beſchäftigen im 
Stande ſein werde, wenn nicht — wie dies allerdings 
in Ausſicht ſteht — noch nebenbei die Flachshandſpin⸗ 
nerei aufs neue wieder in lebhafte Aufnahme kommt. 
Wer die Aufgabe unſeter Zelt in ihrem ganzen Um⸗ 
fange begriffen hat, der kann und wird zwar Beſtre⸗ 
bungen wie die des Herren Jooſt keineswegs von der 
Hand welſen, allein er darf ſich auch durchaus nicht 
von denſelben a 
ſondern muß angeſtrengt fortwirken, um wo möglich 
mehr Gleichmäßigkeit in unſre, leider allzuſehr nach Ex⸗ 
tremen hinneigende Zeit bringen zu helfen. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, das 
wackere Benehmen des Herrn Prediger Meißner in 
Steinfeiffersdorf hervorzuheben. Dieſer wahrhafte Pa⸗ 
ſtor, im ſchönſten Sinne des Wortes, hat aus Liebe 
zu feinen Pfarrkindern, die mit vieler Mühwaltung ver⸗ 


15 Sgr. etc. pro Monat. 


1% Rihlr. und 3 Rühle, mit Prämie. 
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in eine nachtheilige Ruhe verfegen laſſen, 
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knüpfte Leitung des Geſchäfts der Strohflechterei in] den geiſtlichen Stand verſagt wurde. Ich that dies in 


Abweſenheit des Herrn Jooſt übernommen, was auch 
ſehr viel dazu beiträgt: die armen Leute der ungewoha⸗ 
ten Arbeit zuzuführen. Es mag alle Anerkennung ver⸗ 
dienen, daß Geiſtliche ſich im Kampfe gegen Rom, ge⸗ 
gen Pieriften, Myſtiker und was weiß ich ſonſt noch 
Alles, hervorzuthun beſtreben; ich laſſe dies völlig dahin 


geſtellt fein, indem — meines Erachtens — die noth⸗ 


wendigſten Zeitfragen gar nicht dadurch berührt wer⸗ 
den; allein gewiß trä,t der Paſtor den Sieg davon, 
welcher, gleich Hrn. Meißner, redlich dazu beiträgt, 
daß vor allen Dingen die materielle Lage feiner Heerde 
ſich beffere. Darauf läßt ſich nachträglich Alles bauen; 
umgekehrt werden nut immer mehr leere Magen er⸗ 
zeugt, die den ohnehin ſchon übermäßig vorhandenen Un⸗ 
ruheſtoff vermehren helfen. Eduard Pelz. 


Literatur. 

Tod und Unfterblichfeit, Poetiſch bearbeitet nach 
Vernunft, Notur und Schrift. Bieslau, Verlag 
von Paul Theodor Scholz. 1845. 

Der ungenannte Verfaſſer dieſes Werkchens, ſpricht 
ſich über den gewählten Gegenſtand, in einer gefällisen 
dichteriſchen Form, mit eben ſo viel Gewandtheit als fe⸗ 
ſter Ueberzeugung und Wärme des Gefühls aus. Worin 
er aber beſonders Lob verdient, iſt der Ernſt, mit welchem 
er jede engherzige und einſeitize Rührung, wie jede leere 
Speculation zurückweiſt, dagegen das Eine was Noth 
thut mit echt chriſtlichem Sinne feſthält und auf das 
Leben und Streben des Menſchen in enge Beziehung 
bringt. Er bietet daher mehr als unmittelbar in den 
Ankündigungs Worten liegt, was ſich auch aus den ein⸗ 
zelnen Abſchnitten, in die er feine Stoffe vertthelt, mit 
Uebergehung fpeciellerer Anführung entnehmen läßt. Es 
ſind Folgende: das Leben, das Schickſal, der Tod, die 
Sünde, der Untergang, die Gnade, Jeſus Christus, die 
Umwandlung, Glaube, Hoffnung und Liebe, Weisheit 
und Kunſt, Harmonſe mit der Natur, die Erinnerung, 
das unbekannte Land. 

Gleichwohl erſcheint obiges Werkchen nur als ein 
Erſtlingsverſuch, womit der ungenannte Verfaſſer vor 
das Publikum tritt, und es wäre zu wünſchen, daß er 
ſich in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht finden möge, 
ſondern jede Aufmunterung gewinne, um bald mit neuen 
und immer gediegeneren Leiſtungen ſeine Leſer zu erfreuen, 
wozu ſein gezeigtes Talent ihn befähigt und in fort⸗ 
ſchreltender Entwickelung auf das kräftigſte unterflügen 
wird. Druck und Ausſtauung des Werkchens bei dem 
geſtellten niedrigen Preife (6 gr.) hoͤchſt lobenswerth. 

Rumpe, Schulvorſteher. 


An den Verfaſſer des Artikels gegen 
den Prediger Wieczorek in 

Nro. 44 des ſchleſiſchen Kirchenblattes. 

Ich hatte, mein Herr, Ihnen eine Entgegnung zu⸗ 
geſagt. Ich halte mein Wort; hier iſt fie — Sie 
kommt zwar ſpät; denn es koſtet Ueberwindung, einem 
Manne entgegenzutreten, der eben bewieſen hatte, daß er 
in der Wahl der Mittel durchaus nicht gewiſſenhaft zu 
Werke geht. Es koſtet Ueberwindung, mit einem Manne 


anzubinden, der, anſtatt feine Gegner ruhig zu wider⸗ 


Ausserdem bieten die verschiedenen 


| Lesezirkel für die neuesten Bücher, 
neben der Unterhaltungs- auch ernstere Lectüre in der deutschen un 
N Die englische Bibliothek ist in neueste 
englischer Romane in Londner 8. 
wie sie in Schlesien anderweitig nicht zu finden sind, direct aus London, 
nehmen. Der Katalog kostet 7%, Sgr, Prospecte gratis. 


Galanterie- und Optiſche⸗Waarenlager am Ringe No. 


Rthlr., Ohrringe mit Bommel von 1% ER 
al 3 acht vergoldet, von 10 Sgr. an bis 5 Rtl., 


legm, lieber deren Moralität zu verdächtigen ſucht. Doch 
ich thue es, denn es gilt die ſchwer angegriffene Ehre 
eines Freundes. s 

Auf Grund eines Artikels gegen den Prediger 
Wieczorek im Weſtfäliſchen Merkur, gab ich in Nr. 247 
d. Ztg. die eigentliche Veranlaſſung an, weshalb demſelben 
von der hieſigen bifchöflihen Behörde der Eintritt in 


keit mebr ſchenkt. 


gedrängter Kürze; jegt thut dies mir leid; denn wäre 
ich ausführlicher geweſen, wer weiß, ob Sie es gewagt 
hätten, mit jenem Artikel aufzutreten.) Die Wahrheit 
der von mir angeführten Gründe konnten Sie nicht 
in Abrede ſtellen; Sie ließen Sich auch daher auf keine 
Widerlegung derſelben ein, ſondern zogen es vor, die be⸗ 
reits (höchſt wahrſcheinlich auch von Ihnen) im Weſtf. 
Merkur angegriffene Moralität des Prediger Wieczorek 
auf eine bisher unerbörte Weiſe noch mehr zu verdäch⸗ 
tigen. Dadurch, daß Sie Ihre Gegner zu verdächtigen 
ſuchen, glauben Sie den Sieg davontragen zu können; 
doch, daß Sie Sich nicht gar gewaltig irren! Sie 
ſcheinen zu vergeſſen, daß jeder rechtlich denkende Mann 
über dieſe Alt zu polemiſiren bereits längſt ſich ſein 
U theil gebildet hat, daß er derſelben keine Aufmerkſam⸗ 
a f Glauben Sie ja nicht, daß Sie auf 
dieſe Weiſe der Perſon des Herrn Pred. W. oder gar 
der chriſtkatholiſchen Kirche ſchaden werden. Erſterer 
hat bereits Beweiſe von der Ehrenhaftigkeit ſeines 
Characters abgelegt, ſo daß es Niemandem in den Sinn 
kommen wird, die von Ihnen vorgebrachten Beſchuldi⸗ 
gungen für begründet anzunehmen. 

Sie haben, wie ich eben leſe, in No. 267 des Weſtf. 
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Merkurs jene groben Verdächtigungen nochmals mieber- . . 


holt (ein Grund mehr zu der Annahme, daß Sie der 
Breslauer und Tarnowitzer Correſpondent dieſes Blattes 
find) — doch wozu noch mit Ihnen deshalb weiter 
Worte verlieren; das hieße ja Ihrem Artikel eine grö⸗ 
Wichtigkeit beimeſſen, als er fie verdient. Vielleicht 
wird es Ihnen oder einem Ihrer Mitkämpfer gefallen, 
auch meine Perſon in irgend einem Organ der „guten“ 
Preſſe anzugreifen; dies ſoll mich jedoch nicht veranlaſ⸗ 
ſen, Ihnen nochmals öffentlich entgenzutreten. Dies 
bleibt mein „erſtes und letztes“ Wort, das ich mit 
Ihnen öffent ich ſpreche. Leute, wie Sie, müſſen vor 
dem Richter daran erinnert werden, daß es noch Geſetze 
giebt, daß die Nichtachtung derſelben Beſtrafung nach 
ſich zieht. Conſtantin Nowieki. 

„) An einem andern Orte werde ich über die Angelegenheit 
zwiſchen dem Prediger Wieczorek und dem hieſigen Dom⸗ 
kapitel ausführlicher berichten. Das Publikum wird daraus 
erſehen, wie großes Unrecht erſterem zugefügt gr iſt. 


Berichtigung. 

Die Anmerkung zu der Correſpondenz „Von der Klod⸗ 
nitz“ in unfe, geſtr. Bl. iſt nicht ganz correct abgedruckt. 
Statt „Sollten wir Maͤnnet“ ſoll es heißen „Sollen 
wir Männer, welche ſelbſt mit dem dankenswertheſten 
Erfolge durch die Preſſe gewirkt haben, darauf aufmerk⸗ 
ſam machen ic.“ 


Actien⸗Courſe. 


Breslau, 12. November. 
Die Courſe der Eiſenbahn-Actien find heute im Allgemei⸗ 
nen bei geringem Verkehr matt geblieben. N 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 110%, Br. Prior. 102 Br, 
dito Litt. B. 4% pCt. 104 Br, 
deen eee TEEN p. C. abgeſt. 107 % u. % 
ez. u. 2 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 101 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Oft⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 103%, Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 00% Br. 3 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. v. C. 106 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuf.⸗Sch, p. C. 111 ½ Br. 
en e Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 ½% 93% bez. 
u. Br. f 
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No. 57, 


8 Die Lesebibliothek der Buchhandlung J. U. Kern, 


über 15,000 Bände stark, umfasst Alles, was Bemerkenswerthes in der deutschen, französischen, englisc 
italienischen schönen Literatur bis auf die neueste Zeit erschienen, — Bedingungen die billigsten à 5 Sgr., 


Journale und Taschenb 
d französischen Sprache, vierteljährlie 
ester Zeit durch eine ansehnliehe 
Original- Ausgaben, 
vermehrt worden. 


hen, polnischen und 
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Auswärtige können ebenfalls Theil 
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57 Naſchmarktſeite eine Treppe empfiehlt 


mit Elaſtieität. 


niemals hat eine Erfindung größere Vollk g it als di 5 

10 5 8 15 ag — — ömmenheit erreich ieſe elaſtiſche 
i aufer mehrere ros à Gros 5 Sg 

Für Wiederveng en Glocke, Cylinder und Docht von 2, Apr. an. i 

à 1 Rthlr., Broſch's: das neueſte à 2 Kthllr., Herren⸗kuchnadeln & 1% Rthlt, goldene 


Armbänder, ſtark vergoldet, von 1 Rtl. 5 Sgr. an, und 


ja ſelbſt er zitternden Handſchriften dem beften Gänſekiel 


* 


für die verſchiedenen Schwächen der Augen für böchſt 


Horn. Brille 1 Rthlr. 20 Sgr., Stahl⸗Brille 20 Sgr., fetaſte Parſſer 
ur Perlmutter, doppelte von 1 Rtl, 10 Sgr. an, einfachere 


A Treppe, Nojchnarkftieite. 
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ſelbſt, daß dieſer Scherz nur aus Freundes: 


— 29 ze 


Verlobungs⸗ Anzeige. b Am heutigen Tage eröffnete ich neben meinem mehrere Jahre beſtehenden] Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Die Verlobung meiner Tochter Philippine, En gros⸗Geſchäft in Tabacken und Eigarren ein gleiches Ge⸗ 1) Kleiderhändler Poßner, 
Saw een e ane ich ſchäft en detail, welches ich einem verehrten Publikum unter Zusicherung der 2 Ser | 3 
Breslau den 15 Novbr. 1845. 3 folideften und beften Bedienung hiermit zur geneigten Beachtung ergebenft empfehle, 4 a a „ 


Ilrael Pod ner. Breslau, den 13. Nov. 1845. Hermann Berlin, können zurückgefordert werden. 
Entbindungs⸗Anzeige. 95 Biſchoffsſtraße Nro. 15. Stadtpoſt⸗Expedition. 
Die am 10ten d. M. Vormittag um halb . a er Br RE eh > - 


wo erfolgte glückliche Entbin tz : 
JJ ne 
bechre „h mich entfernten Freunden und Ver- In der legten. Generalverfammlung ſind in . 8 N 3 -Literatur u. Ks 


1 Pi A - u. Auslandes u, Lit . Sb { 
wandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. Herr Profeſſor Dr. Röpel zum Directar Je Erscheinungen m Buch- und Kunsthandlung. d »ichtaugenvlicklich 
Breslau den 12. November 1845. des Vereins Herr Senior Berndt zu ſei⸗ Wege der Subscription Albrechtsstr. No. 39 85 auf dem Lager; wer- 
* Wegner, Königl. Hof⸗Zahnarzt nem Stellvertreter gewählt worden. werden auf das Pünkt- „Albrechtss 5 0. 5 3 
15 Sondarz erſter Kaffe 5 Der Fruer⸗Reltungsverein. lichste realisirt, vis-A-vis der Königlichen Bank, schleunigst besorgt. 
Todes⸗An defge. 7 Bir ee i > 
Das unterzeichnete Collegtem hat am sten Sonnta 8. irkel. Tages Literatur. 


dief. Monats fein älteſtes Mitglied, den Lan. Sonntag den 16. November c.: ſtatt dem Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 


desälteften und Kreis⸗Deputirten Herrn Phi: angekündigten Concert, Tanz. Anfang 7 uhr. Buch handlungen, in Frauſtadt bei Sönderop, in Grünberg bei Weiß, in Hirſchbeng be⸗ 


lipp Pohl auf Borkendorf durch den Tod Die Direction. Lucas, in Landeshut bei Rüffer zu haben: a 
verloren. Stets mit Pünktlichkeit, Eifer und R t 8 q f i t 
einer. gefunden e Air 3 7 = 10 e 35 n 1 t m a 55 9 E n f 9 
tli ten genügen! war er der m en November e. Vormittags 10 Uhr 2 2 9 2 
eu an a geſchagter Mitarbeiter, ein ſollen hier bei der Kaſerne No. 4 ar 530 betreffend die Zuläſſigkeit 
werther Kollege, deſſen Andenken lange fort⸗ Stück völlig ausgetrocknete, 40 bis 48 Fuß der 


leben wird. Neiffe den 8. November 1845. lange unbeſchlagene Stämme kiefernes Bau: Einräumung von Kirchen zum Mitgebrauche für den chriſt⸗ 


ed lz, in Stapeln von 20 Stück, öffentli R 4 > 
27 . 2 ate 5 Die näheren nee katholiſchen (deutſchkathol ' ſchen) Gottes dienſt. 


find im Büreau der hieſigen Fortiſicationn Im W ſind abgedruckt: 


Todes = Anzeige, einzuſehen. 8 1) die Alerhöhfte Gabmets⸗Ordre vom 30. April, 
4 (Verſ 8 a Soft den Aten November 1845, 2) die Min „ vom 17. = und 
Am Öten November ſtarb plötzlich am Ner⸗ Die Königl. Fortificatlen. 3 die e a 1 a „Juli 1843, 
venſchlag der Kaufmann Herr Guſtav Hering . TTS VOTE ) die einſchlagenden J des Preuß, Allgem. Landrechts. a 
in Jauer, welches tief betrübt feinen Freun Schnittwaaren⸗ Auction Durch Urtel des Königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts zum Druck 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung wird in >. 42, Breite⸗Straße Vormitt, von genehmigt. : 
anzeigen ‘ 9 5 14 d. Mts 5 gr. 8. geh. Preis 6 Sgr. 
die Hinterbliebenen. l Se ten 5 + nie In dieſer rein objectiv und in den Gränzen ſtrengſter Unparteilichkeit gehaltenen Schrift 
Todes⸗ Anzeige. fortgeſezt. Mannig, Auctions-Commiſf. ſiſt unter Anführung der betreffenden Gefegftellen die Juläßigkeit der e von Kit: 
Das heut Vormittags 11 Uhr erfolgte Ab⸗ Pferdes Auction. chen zu dem Mitgebrauch für den chriſtkatholiſchen Gottesdienſt, mit eben ſoviel Schärfe als 


leben meines Gatten und unferes Vaters, Montag den 17ten November Vormittags Klarheit bewieſen. Nächſtdem aber wird der dieſer Abhandlung beigefügte Anhang in der 


Herrn Paſtor Reich e, zeigen tief betrübt unt um 10 Uhr ſollen zu Alt:Scheitnig, vor dem geordneten Zufammenſtellung gewiß willkommen erſcheinen, umſomehr, als über dieſen Ge⸗ 


ergebenſt an Fürſtlichen Garten, ein Paar braune Acker⸗ genſtand bisher noch Nichts veröffentlicht worden iſt. 

i L. verwittw. Reiche. Arbeits⸗Pferde und ein Brettwagen meiſtbie⸗ e 

a 1 A 27 ee tend verkauft werden. In der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau iſt zu haben: 
„v. eher wiegerſohn. A 

Polkwitz den 9. November 1845.0 Am 20. November, Vormittags um 10 uhr Inftructionen und . ap nn 7 a durch Michelet 

— Todes Anzeige: Ba ER 825 5 St. f nd Quinet ins Treiben gebr 
ae ichen auf dem Stamme, mit Ber gun 
Am Ilten d. folgte unſere liebe, heffnungs⸗ der vorhergegangenen Taxe, gegen gleich bare J E f u 1 t e n. 


volle Tochter Clara ihrer am Glen d. voran- Bezahl den Meiſtbietenden verk von Herrn von Beelzebub. Nach dem Franzöſiſchen von Lucifer. 
gegangenen Schweſter Selyma ins Grab. N en eee auft Herausgegeben 2 3 ch Franzöſiſch Lucifer 


i Sgr. 
i Kinder ſtarben an den Folgen —2?éçé a gr. 8. Geneftet. Preis 12 ½ Sgr. ek ; 
des "oharlacfihere; Elora damen dem Eine in der Stadt Waldenburg, nicht ni Enthält die ſchärfſte Lauge, womit jemals die Häupter dieſer ehrwürdigen Väter gewa⸗ 
fürchterlichen Erſtickungstod durch allmäliges vom Markte gut gelegene Bäckerei, mit vor⸗ſchen worden find, Bei trefflich bewaffneten Augen durchſchaut der Verf., ungeblendet von 
Verſchließen der Luftröhre. Mit unſrer Clara züglichem Backofen, im Haufe befindlichen dem künſtlichen Heiligenſcheine, den die Geſellſchaft Jeſu um ſich her verbreitet, die klein⸗ 
und Sely ma fielen die letzten beiden Blüthen Brunnen nebſt erforderlichem Gelaß, ſtehtſſten Fäden des argliſtigen Gewebes, womit fie Fürſten und Volker, Hoch und Nieder, 


unſerer früher zahlreichen Kinderfamitie und oon Neujahr 1846 ab veränderungshalber an⸗ Reich und Arm, Alk und Jung zu umgarnen ſucht. Sein Büchlein wird Jeden ergötzen, 


halten wir uns daher von unſern Freunden derweitig zu verpachten. Das Nähere beim der ſich für den fo heftig erneuerten Kampf, welcher ſich zwiſchen Licht und Finſterniß, 
einer ſtillen Theilnahme an unſerm gerechten Kupferſchmidt Ruppin daſelbſt zu erfahren. zwiſchen Chriſtenthum und Pfaffenthum entſponnen hat, intereſſirt. ; 

Schmerze verſichert. 9 410 we 8 8 Rh Verlag von Voigt in Weimar. 

Partikulier Fr. Mehwald und Frau. Ein hierſelbſt, an einer der freauenteften 

Todes = Anzeige. Straße gelegenes, ganz maſſiv 4 Stockwerk 

(Statt jeder beſondern Meldung.) hohes, im beſten Zuſtande befindliches Haus, 

In der Nacht vom 10ten zum IIten d. M. mit einem kleinen Garten und dem nöthigen 

entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben, unſer Beigelaß, iſt ohne Einmiſchung eines Dritten 

verehrte und innig geliebte Vater, Schwieger⸗ für den Preis von 13,500 Rthl. gegen Ein: 


Im Verlags⸗Magazin in Leipzig iſt erſchienen und in allen uchhandlungen zu aben, 
in Breslau bei Eduard er in 4582 bei Fl . Glag bet an 
in Neiſſe bei Burckhardt, in Gleiwitz bei Landsberger: 5 


Graham's Geſundhei slehre. Ein Handbuch zur Vervollkomm⸗ 


dheit und Verlängerung des Lebens durch geordnete 
zahlung von 5— 6000 Rthlr. zu verkaufen. nung der Gefun 
a) Maximilian o. Korckwitz] Nähere Auskunft ertteilt im Auftrage Vor: Diät und Lebensweiſe, für Geſunde 15 Et u 35 öten ne 
im 73ſten Jahre, an Lungenlähmung. mittag bis 9 und Nachmittag von 1, bis ausgabe bearbeitet und vermehrt von Dr. Naubert. 8. Broch, 25 Sgr. 
Dieſen für ung „unerfeglichen Verluſt brin⸗ 3 Uhr. N Lefevre, G., die Wunderkraft der Wärme oder populäre Winke, 
un: Ba le Se eee eee ſich vor Erkältung, Huſten, Rheumatismus und Schwindſucht zu 
1 z fille Theilnahme. ; Eine kleine Landwirthſchaft, bewahren und ſich von dieſen Krankheiten auf die leichteſte Weiſe zu befreien. 
Breslau den 11. November 1845. 11 Morgen, gute Gebäude, Acker, Wieſe und Nach der zweiten Ausgabe des engliſchen Originals überſetzt und mit Anmer⸗ 


Die Hinterbliebenen. etwas Holzung enthaltend, %, Meilen von 
r Breslau, iſt für den feſten Preis von 2800 Rtl. 
Theater⸗Repertoire. ſogleich zu verkaufen. Auskunft erhält man 
Donnetftag 5 135 ui 0 Allerhöch⸗ Ohlauer Straße No. 64, im Gewölbe. 
en Geburt er Ihrer Majeſtät f 
8 Königin „Prolog.“ Gedichtet von Br. Haus = Verkauf. 


Guſtav Freitag, geſprochen von Mad. Pollert. Vor dem Schweidnitzerthore iſt mir ein 

2 ee König der Elfen neues ſehr Se e ben mit 

4 a Weber. m lien, Wü von Stallung und Wagenplatz für einen foliben 
Nn un E preis zum Verkauf übertragen worden. 
Freitag den Adten: Zn ebner Erde Pr i i 

und erſter Stock oder die Launen — 8. Militſch, Biſchofsſtraße Nro. 12. 


kungen verſehen von einem praktiſchen Arzte. 8. broch. 10 Sgr. 


Theiner's Portrait. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und nun 


wieder zu haben: 21; 
Portrait g 


Dr. Anton Theiner. 


Blüde,, poſſe mit Geſang in 3 Akten von Ein Reitpferd, Gezeichnet von Zausig. 
. Mufit vom Kapellmeister mit 4 ganz gefunden Knochen, iſt billig zu Lithographirt und gedruckt von Sauter. d 


verkaufen, Hummerei Nro. 3. 


„ 
Die in No. 260 dieſer Zeitun i 1 i 

g nur ſcherz:“ Ein neuer 6Y,octaviger Flügel, von Kirſch⸗ 

hafterweife bekannt gemachte Verlobung der baum⸗ und ein Öoctaviger, wenig gebrauchter 

M. Göhring und C. Opig wird hiermit Flügel, von Birkenholz, fteben zum billigen 

widerrufen und verſteht es ſich wohl von] Verkauf Allbüßerſtraße No. 46, im Gewölbe, 


Preis auf chin. Papier 15 Sgr. 
Dieses höchst gelungene Portrait wird gewiss den vielen Verehrern jenes 
hochverdienten Mannes eine willkommene Erscheinung sein, 
=” Alle auswärtigen Bestellungen, welche bis jetzt aus Mangel an Exem- 
plaren zurückgelegt werden mussten, werden nun pünktlichst eflectuirt werden 
und bitte ich die Verzögerung gutigst zu entschuldigen. 
Breslau den 12. November 1845, Eduard Trewendt. 


Nhlich’S nenefte Schrift. 
In der Bude und Kunſthandlung Eduard Trewendt ift zu haben: 5 
Uhlich — die Throne im Himmel und auf Erden und dle proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde. gr. 8. Deſſau. Broch. Preis 7%, Sgr. 5 


. Ein ſchöner Flügel von Kirſchbaumholz 
—ͤ—— ſteht zum Verkauf: Gartenſtraße No. 15 
Si ae En 7 zwei FTrepyen hoch. 

reslau iſt erſchienen und in allen Bud | eee 
: Gute Flügel ftehen billig zu verkaufen und 
N — zu e No. 56. 


Der zu vermiethen: Pummerei No, 56. 
mediziniſche Blutegel Die Schwäne des Dom. Schteibers⸗ 


dorf ſind bereits verkauft. 


naturgeſchichtlicher, merkantiliſcher und ür Kranke. ’ ’ 2 
1 onen Hinſicht Eine Gab als Decke, friſch aufgegerbt, !!... 
nebſt 3% Elle lang, 3 Elen breit, und ein gg Wiederverkäufern, jo wie einem geehrten Publikum empfiehlt 
A e i f ung rädriger gebrauchter Stuhlwagen, bei 8 * Ka: 8 . 
4 n w 5 W AIcgutem Zuſtande, ſind billig zu verkaufen und J. K re [4] 8, 
ber die zweckmäßigſte Einrichtung Ritterplatz Nr. 3, 2 Treppen hoch zu erfragen. ** Berlin, Jeruſalemer Straße No. 30 


ver Zugleich 1 ein at Wagen . 
lut 4 nzun ſo wie zwe Pferde billig zu verkaufe. 
N egel Sortpila 3 9 Ein ganz gedeckter Wagen ſteht zum Ver⸗ 
Dr. Al. B. L. Scheel. auf Suuhbrüde Ro 35, f 


3 W 8 
Zweite verbefferte und vermehrte Auflage, e reset 
132 ee einer lithogr. Tafel. Caviar 7 nzeige. 
Als beende 8. Preis 13 Sgr. Sorben empfing den zten Transport 
Adandig ene Empfehlung dieſer zweiten fiſſchen, wenig geſalzenen, acht Aſtracha⸗ 
25 ſtändig giendearbeiteten und vermehrten § niſchen Caviar, und offerirt denfeiben fo 
Pl 00 ent erwähnt zu werden, daß Se. T wie Aſtrachaniſche Zuckererbſen zu den 
rcellenz der Herr wirkliche Geheime Staats⸗ möglichſt billigſten Preiſen. 1 


Miniſter Eichhorn die Dedi 1. 
ne edication derſelben 12 Moſchnikoff, a 


> eine neue Art elaſtiſche Kaloſchen für Damen. 

* Dieſe nach meiner Erfindung zufammengeftellten Kaloſchen 
find bequem und ſchnell an⸗ und auszuziehen, vorzuͤglich leicht, 

* vollſtändig waſſerdicht und dem darin getragenen Schuhwerk 

x durchaus nicht nachtheilig. s 

„ Aufträge und Gelder erbitte [ranco. 

FF 


Eleg ant feidne Hüllen und Wiener Mäntel eben ſo von echten Lama, Damentuch 
und wollnen Zeugen, auch Kinderhällen, verkauft wegen Nie ad le zu 2% des 
Koſtenpreſſes H. Lunge, Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 30 Iſte Etage, 


t t tt Rx 


* 


x 


* * 2 - | N ö k 1 


| — 2400 — 
Bei Julius Fritſche in Deß au if fo eben erſchienen und in Breslau vor 


Durch Einkäufe in der Frankfurter / O. Meſſe it mein Lager mit Mäntelſtoffe 


räthig bei Ang. Echniz & Comp., Alttüßerſtraße No. 10, an der Magdalenen Kirche: hani vigogne, Lamas, mit Mousseline de laine, Cachemir ombre 
ni 3, 


Cachemir frangais, fo wie mit halbwollene Stoffe in Polka, Neapolitaine x, 
auf's Vollkom menſte aſſortirt 0 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße No. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, 
Eingang im Hanfe. 


Eine ſehr große Partie Weite, 

beſtehend in: Seidenzeuge, Mouſſeline und Batiſte, ferner Mousseline de laipe, 
ulſtreifte und carirte Polka's, fo wie Comlott, Lama, Poil de chevré, Halb: 
Merino’s und Cattune verkaufe ih, beſonders an Solche, die einen bedeutenden 
Einkauf machen, um damit gänzlich zu räumen, zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 


Die Throne im Himmel und auf Erden 


und 5 
die proteſtantiſchen Freunde. 
Eine Erörterung, zunächſt den Lenkern von Staat und Kirche dargereicht 


vom 
- Prediger ÜUhlich in Magdeburg. 
In ſaubern umſchlag geheftet 7% Sgt. 


Dieſe neueſte Schrift des unermütlichen Kämpfers für Glaubensfreiheit 
weiſt entſchieden und kräftig die Verdächtigung zurück, welche die proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde in ihrer fernern Entwickeſung und Verbreitung zu hemmen droht — 
die Verdächtigung nämlich, die proteſtantiſchen Freunde wollten die 
Throne in Deutſchland umſtürzenll Uhlich hat in keiner ſeiner frühern 
Schriften mit ſolcher Entſchiedenheit und überzeugender Wahr⸗ 
heit der großen Sache des deutſchen Volkes — Freiheit des Glau⸗ 
bens — das Wort geredet. 


N Zu vermiethen 
——ů I find Breiteſtraße No, 21, drei Stuben wit 


Do wynajeeia 
- - - \ na szerokiej ul een 21em, 
Im Verlage von J. Urban Kern, Junkernſtraße No, 7 iſt fo eben erſchienen und Küche. trzy pokoje razem 2 Kuchnig. 
zu haben (in Brieg bei Liebermann, in Hultſchin bei Mos ler, in Ohlau bei Bal) . ⅛ ]———:!: — 
Dr. Ottomar Behnſch, Furſtensgarten. Cine große grundfefe Burde 
2 a e, age, = 
English made easy. Heut, Donnetfiag den Iten, Gomcert im|faufen eber gu veemicthen Das Naben 
Praktiſcher kehrgeng zu leichten und ſchnellen Erlernung der Engliſchen Sprache. 1. Curſus. oberen Sale. Th. Seidel. Schuhbrücke Ro, 78 eine Stiege. 
ritte vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 10 Sgr⸗ Unterkommen-Geſuch. 5 * 
— — Ni pi Er: ii verheira⸗ belle Fah ui det — 
thet, mit vorzüglichen Zeugniſſen, wünſcht ; ; 1 
1 e Mevier förſter 2e. Bench mit oder ohne Remiſe, Junkernſtraße 
Das Nähere wird der vorm. Gutsbeſiger . 
Tralles, Schuhbrücke No. 66, über ihn 
aus weiſen. 


Am Zten d. M. iſt mir auf dem Wege vom 
Bahnhofe nach Ohlau ein verſchloſſener Korb, 
mit Leder überzogen, worin nachbezeichnete 
Wäſche war, verloren worden. Wer mir zur 
Wiedererhaltung verhilft, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 
7 Stück Männerhemden, gezeichnet A, F., 
11 — Frauenhemden, A. S 
12 — Betttilcher, 

F., theils A. S., 
— Handtücher, — 
— weiße Taſchentuͤcher, — 1 
— weißer Bettüberzug — A. S., 
— — 8 


Dieſe nach zwei Jahren wieder nöthig gewordene dritte Auflage dürfte als beſter 
Beweis der Brauchbarkeit des Buches angeſehen werben, Wir machen alle Schul⸗ und Unter- 
richts⸗Anſtalten darauf aufmerkſam. N 


— 
Angekommene Fremde. 

In der geld. Gans Hr. Graf v. Bo⸗ 
browski, aus Galizien; Hr. Wachner, Guts⸗ 
beſitzer, von Chrosczinna; Frau Kaufmann 
Bittner, Hr. Kaßner, Juſtitiarius, beide von 
Frankenſtein; Juſtizrathin Mantell, von 
Striegau; Hr. Hartmann, Kaufm., von Eiſe⸗ 
nach; Hr. Wigſtröm, Kaufm., von Paris; 
Hr. Werkmeiſter, Kaufm., von Glogau; Hr. 
Krieger, Kaufm., von Mannheim; Hr. Kunz, 
Buchhalter, von Berlin. — Im weißen 
Adler: Hr. Heide, Gutsbeſ., von Neiſſe; 
Frau v. Treskow, von Poſen; Hr. Klopſch, 
Poſtmeiſter, von Düren; Hr. Schreiber, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Klein, Kaufmann, 


Bel G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo⸗ 
ebeu erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ u. Stockgaffen⸗Ecke 
No. 53), ſowie bei A. Ter ck in Leobſchütz, 

Heiniſch in Neuſtadt und Koblitz in Rei⸗ 
chenbach zu haben: 
Der 


deutſche Sekretair. 


Eine practiſche Anweiſung, 
alle Arten ſchriftliche Aufſätze, welche ſo⸗ 
wohl im amtlichen Geſchäftsleben, als im 
bürgerlichen Verkehr vorkommen, gründ⸗ 
lich und umfaſſend anzufertigen, als: 
Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, 
Berichterſtattungen an Behörden, Kauf-, 
Pacht-, Tauſch⸗, Baus, Lehr⸗, Leih⸗ und 
Geſellſchafts⸗Contracte, Verträge, Vergleiche, 
Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Cau⸗ 
tionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, 
Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, 
Wechſel, Aſſignationen, Empfangs-, Depo⸗ 
ſitons⸗ und Mortifi catlonsſcheine, Zeug: 
niſſe u. dergl. mehr. Durch ausführliche 
Formulare erläutert. 
Herausgegeben von Friedrich Bauer. 
10te vermehrte Auflage. 

gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 

Für 10 Sgr. oder 36 Kr. iſt zur unter⸗ 
haltung, wie auch zur Wiedererzählung, die 
beliebte Schrift (in Öter Aufl.) in Breslau 
bei Georg Philipp Aderholz, Ning⸗ 
und Stockg 


ming — Schweidnitz bei Heege und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Warnung. 

Ich erſuche hiermit Jedermann, Niemandem 
auf meinen Namen etwas zu borgen, indem 
ich alle Bedürfniſſe baar bezahle. 

Breslau den 11. November 1845. 
Verw. Papier⸗Fabrikant Rüdiger, 
geb. Fickert. 
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Boll: Kleider- Stoffe, 2 
als geſtickte, brochirte und ombrirte Or⸗ 8 
andys, Balzarines, Bareges u. ſ. w. 
m allerneueſten Geſchmack, von 3 Rthl. 
dis 4, 5 und 6 Kthl. das vollſtänd. Kleid, 
empfiehlt in größter Auswahl 


Louis Schleſinger, 
früher Roßmarkt No. 7, Mühlhof, 
jetzt am Ringe No. 12, Freiers cke. 


Pre Verloren 


Gewirkte Unterbeinkleider wurde am loten diele, — r een Be 
für Herren und Damen von 17%, Sgr. ab, nen rothen Steinen beſetzter angenting, 1 berg. — n den 3 Ber⸗ 
wollene Strümpfe in grau u ſchoarg inwendig ſignirt: F. M- den 13. Novem⸗ gen: Frau u Eichborn, von Güttmanns⸗ 


& 10 Sgr., wattirte Strümpfe à 8 Sgr., ber 1844. Wer denſelben beim Gelbgießer dorf; Pr. London, Kaufm, von Strzelno; 
wattirte Mügen 4 4 Sgr., wattirte Jacken Herrn Weiß auf der Biſchofſtraße No. 16 Hr. Arnold, Kaufm., von Schweidnitz; Herr 
und Hoſen, wollene und baumwollene Patent- hierſelbſt abgiebt, erhält eine angemeſſene Eiſemann, Kaufm., von Berlin; Hr. Bieler, 
Unterjacken für Herren und Knaben, Damen: Belohnung. 
ſpencer, gewirkte Unterärmel, Kamaſchen, fo 
wie Kaßabaika's in allen Größen empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen 


weiße Kopfzüchen 
bunter Ueberzug, 

— bunte Kopfzlichen, 
und verſchiedene Kinderwäſche. 
Fuhrmann Dittrich aus Brieg, 

im goldnen Löwen vor dem Schweidnitzer Thor 


gen; Hr. Brazy, Kaufm., von Mainz. — 
Im Hotel de Silésie: Hr. v. Lütt⸗ 
wie, Hauptmann, von Neiſſe; Hr. Wolff, 
Wundarzt, von Falkenberg; Hr. Fickus, Zu: 
ſtitiarius, von Schurgaſt; Hr. p. Struve, von 
Chobonin; Hr. Friedländer, Gutsbeſitzer, von 
Neuland; Hr. v. Warsza⸗Dembinski, Guts ⸗ 
beſitzer, Hr. v. Wars za⸗Dembinski, Student, 


Zu vermiethen 
und am 1575 Januar 1m zu begiehen ift 2 
der 2ten Etage eine Vorder⸗Stube und Als 5 Hr. Heilborn, K ? 2 
kove und Hinter⸗Stube, neue Sand⸗Straße 858 U DR au, Raufm, dan Rpbnid; 
Zn Hr. Schleſinger, Kaufm., von Ratibor. — 
No. 10. Das Nähere daſelbſt. 75 N ne Gorcke, Ober: 
Zu vermiethen orſter, von ö tele) Pr. Hetzel, Kaplan, von 
find einzelne Stuben ohne Meubles für Her Mitt /iſteine; Hr. Buckſch, Kaufm., von Neu: 
ren, auch ſind 2 Stuben und Küche für eine Bar 4 In 1 Löwen: Herr von 
Familie zu vermiethen. Näheres Altbüſſer⸗ 1 Förttant, den eie 1 
5 7 + = 
Ring No, 40, grüne Röhrſeite. a En a lewski, Kaufm., von Münſterberg; Frau 
1 „ n No. 55 nahe am en ur 98 85 100 Brieg. — Imgold. 
7 der zweite Stock, vornheraus zu vermiethen Zepter: Hr. Frlt Oberamtm., von Pe⸗ 
Fr. Rabener Elbinger Neunaugen und Oſtern zu beziehen, Das Nähere da- terwitz; Hr. Fritſch, Secretair, ah Trage 
Kin allerbsen, in % nnd uns Gebinden; ſelbſt zu erfahren. 2 berg. — Im weißen Roß: Hr. Rödiger, 
oder: Du ſollſt und mußt d "Silb Lachs Zum Betriebe eines Fuhr⸗ ben Teige ha * 1 2. 
lachen. ger uch. Über⸗ ach werks find Büttner : Strafe Hr. v. Sebottendorff, Kaufm., von Auras; 
Enthaltend: (256) intereſſante Anekdoten.] empfiehlt billiger als bis her: No. 34 zwei Ställe, 1 große br. Kühn, Tuchfabt., von Goldberg. — In 
Bu Aufbeiterung in Befeltfhaften, —| C. J. Bourgarde, Wagenremife und eine Mob: der Kinigs-Rrone: er, Böhm, Kaufe 
auf Reifen, — Spaziergängen und Oblauer Straße No, 15, Er rang med au. dl 


nung zu vermiethen. Näheres Freiburg: Hr. Stumpf, Kauf vo 

bei Tafel. Für alle Stände. . (. 7 2 e Stumpf, mann, von 

Mit wahrem Vergnügen wird man in r Friſche Truffeln 3 3 eine a e 
dieſem witzreichen Buche leſen und über die erhielt per Poſt und offerirt: 


d 1 * 

Reuſche Straße No. 63, nahe am Blücher⸗ 5 — N — ar 1 

naiven Einfälle baucherſchütternd lachen 3 B „ p . , Kaufs 
müſſen. 5 J. Bourgarde, 


platz, erſte Etage, iſt ein meublirtes Zimmer * ; 
auf Wochen, Monate oder als Abſteigequartier 9 100 7 oe ae I . 
Auch : 7 Ohlauer Straße No. 15. „ 9 
witz bei Landsberger — Oppeln be 
Gogel — Glat bei Prager — Leob: Rosmarin Aepfel 


M u  egnfie Ro Cohn, Kaufm., von 

Die Parterre-Wohnung in No. 10 der Waldenburg, Hr. Walter, Student, von Ber⸗ 
ſchüg bei A. Terck — Reichenbach bei vdn der ſchönſten Gattung empfiehlt die Süd⸗ 
58, Rodiie — Neuſtadt bes 3. F TH Lehe bie Oi 


nenen Kirchſtraße linker Hand, beftehend in lin, Hr. Hildebrand, Gutspächter, von Gim⸗ 
einiſch zu haben. 


2 Stuben, Kabinet und Küche, iſt zu ver⸗ mel, Frau v. Kleiſt, von Oels, Frau v. Ran⸗ 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung P. Verderber, 


Hr. v. Szezepkowski, Gutspächter, von Kö: 
nigsberg; Hr. v. Arenſtorff, Partikulier, von 
S. S. Peiſer, 
Buttermarkt, im ſtädtiſchen Leinwandhauſe, 
der Waage gegenüber. 


Tiroler Rosmarin-Aepfel 
empfing und empfiehlt die Handlung 


M. Erker, 


miethen und bald oder Weihnachten zu be⸗ dow, von Reichenbach, ſämmtl. Schweidniter⸗ 
ziehen. Das Nähere daſelbſt. Straße No. 5. 1 a 


in Quedlinburg. Ring No. 24 dem Schweidniger Keller vis u vis. 3 ä.. — —⅜h,¼ KICHENEn 
e e See een ee e e, e, e Univerfitäts-Stermwarte, 
8 B ü n 
K. von Holtei: Vierzig Jahre, * 5 We ü Thermometer. Wind. 


dr u. Gr. Bd. Geh. jeder 1 / Thlr. n. 
Dieſe beiden Bände beſchreiben den bezie⸗ 
hungsreichſten Theil in des Verfaſſers vielbe⸗ 


1845. Barometer. — / feuchtes 
| e 

11. November. 2 L. ianeres. | aubeccs. (nieht 
8 7 : 7 ermemmer v 


—  ——— ——— 
Richtung. St. 


rr 1 a N TER RC 
wegten Leben und reichen bis in die Gegenwart. empfing neue Zufuhren in ganz vorzüglich Morgens 6 Uhr. 27. 630 + 77 > 8 > 3. — — — 
Bei ö a „ſchöner, ganz wenig geſalzener Qualität und a ö ‚74 5 { 6 5 dene 
ee en ee ee ee ald Bahre: Mittags 12 700 7 90 T 90 23 8 %  Abermölt 
e Brieftaſchen⸗Fahrplan J. Bourgarde. er 9 : 720 ＋ „ 5% 14 8. 50 beiter 
eden b Siienbapnen mit den Poſt⸗ Oblauer Straße Rr. 15. a 54 
AN en 
dung stehenden Voß denten. Beh Droße Holſteiner Auſtern in Schalen, em: dempen atur· uinimun ＋ 55 Maximum + 9,0 der Oder + 3, 


pfiehlt 


: ͤ —.!. —— —— 


5 Glegaßt geb. Preis 1% E 1 — 
Auch auf a A = 9 is in Courant (Pr 
Getreide⸗Preis euß. Maß). Breslau den 12, November 1845, 


uf allen Bahnhöfen 


C. F. Werner 


Schweidnitzerſtraße. 


— 


Breslau den 12, November 1848. 
Remer d. Aelt. 


Die noch Abtei R 
landſchen ebenen Beiträge zur Hufe⸗ Pi 5 e = Mittler: Niedrigſter: 
erfuche ich mic in Raufe dieſeg Wonen en Seil e Flickheringe wan 3 Mn. 10 Sor. — pf. 2 mh. 26 c. 
zuſenden. ae We Port be inge za 3 Mir. E _ 5 J ht 9 Ser. 6 Br E . pr 


LTD 1 Kthlr. 24 — gr. 
ehmann u. Lange, e 1 Kthlr. 6 Ed .. 1 th. 2 Ser. — P. 1 Kthl. 20 Sgr. — 10 


Ohlauer Straße No. 80, PM meh, 1 Ser. 9 Pf. 1 Kthl. 3 Sat 69 


von Aachen; Hr. Eck, Kaufm., von Göppin⸗ 


1 


— . —ñää 


